Hirſchberg, Mittwoch den 6. September. 


1854. 


ionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Dieſe Zeitſchriſt erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 
t. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſfionairen bezogen werden kann, 
onsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. 


Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


rientaliſche Angelegenheiten. 
Nördlicher Kriegs: Schauplatz. 

„Juli (alten Styls) waren in der Nähe von Kaskö 
erten Male Schiffe der Weſtmächte erſchienen. Einige 


en denſelben und nahmen alles mit was fie dort vor⸗ 
N Aehnliches iſt noch an einigen andern Punkten des 
chen Meeres vorgekommen. f 
Hafen von Archangel iſt nun förmlich blokirt. Den 
fen befindlichen Schiffen iſt eine Zeit von 15 Tagen ge: 
um zu laden und in See zu gehen. | 
Ruſſen haben Hangö gänzlich zerſtört. Die Landungs⸗ 
en befinden ſich noch auf Bomarſund. Der Admiral 
Atwal, der Marſchall Baraguah d'Hilliers und General 
lies haben in der Nähe von Helſingfors eine Rekognoscirung 
moamen, find aber bereits wieder zur Flotte zurückge⸗ 
i. — Die Cholera hat 600 Franzoſen weggerafft. 
Deeſur Belagerung von Bomarſund verwandten Truppen 
den aus 4 Regimentern, 1 Bataillon Schützen von 


fen und Geräthſchaften aller Art ſielen in die Hände der 
b Nach engliſcher Angabe iſt der Verluſt der Allür⸗ 


Südlicher Kriegs⸗ Schauplatz. i 
ſchen Vorpoſten haben ſich hinter den Rimnikfluß 
ogen, das Centrum ſteht jenfeit des Pilinafluſſes 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


andeten bei dem Telegraphen⸗Thurm von Kolderskär, 


werden fortwährend nach Rußland dirigirt. a Ban 


dolski fort. Das Corps iſt für die Krim beſtimmt und paſſirt 


und der linke Flügel in Braila. Die türkiſchen Avantgarden 
ſtreifen bis an den Rimnik. — Aus Kileu wird von einem 
blutigen Konflikt zwiſchen walachiſchen Milizen und einem 
ruſſiſchen Jäger-Bataillon gemeldet. Beide waren bis nach 
Kilnea gemeinſchaftlich marſchirt. Dort angelangt, wollten 
die Walachen nicht mit den Ruſſen nach Rimnik, ſondern 
nach Laxador marſchiren, um die Ankunft der Oeſterreicher 
dort abzuwarten. Als der ruſſiſche Kommandant eine dro⸗ 
hende Stellung einnahm, feuerten die Walachen und zogen 
nach einem beinahe ſtündigen Gefechte noch mitten in der 
Nacht nach Botan und Laxador. 3 ER 
Das Hauptquartier des Fürſten Gortſchakoff iſt bereits in 
Berlad und wird bis zum 2. September in Jaſſy erwartet, 
Derſelbe hatte befohlen, die ſämmtlichen moldauiſchen Trup⸗ 
pen ſollen ſich der ruſſiſchen Armee anſchließen. Die Ofſtziere 
wollen in corpore ihre Demilfton geben. Der Vorfall macht 
große Senſation. Die Spitäler und Verpflegungsmagazine 


7 


Nachrichten aus Jaſſy vom 18. Auguſt zufolge, dauert der 
Durchmarſch des 6. ruſſiſchen Armeecorps von Kaminiec⸗ Po?: 


an mehreren Stellen den Pruth. f 

Die kleine Walachei bis zur Aluta iſt von den Türken gänz⸗ 
lich geräumt. Die Oeſterreicher werden vorläufig Tirguſchil, 
Tergoviſt, Plojeſchti, Rimnik, Krajova, Slatina, Karakal, 
Izlas, Rußvedi und Turna beſetzen. Am 20ten wurde Mat⸗ 
ſchin von einem türkiſchen Streifkorps beſetzt. Die von den 
Ruſſen zerſtörten Feſtungswerke werden wieder hergeſtellt. 
Matſchin erhält außerdem drei detaſchirte Forts zur Decku 
Ein ähnliches Befeſtigungsſyſtem wird auch bei Hirſobg 
Iſaktſchi und und Tultſcha in Anwendung gebracht. 

(43. Jahrgang. Nr. 71.) 


* i 


rten 60,000 Türken gegen Ibrail und Galacz marſchiren, 
bewegen ſich 30,000 Mann Türken und Franzoſen gegen die 
Dobrutſcha, um dort zur Delogirung der Ruſſen mitzuwirken. 
Man wird ſich mit Beſetzung von Galacz und Ibrail nicht 
begnügen, ſondern den Krieg nach Beſſarabien hinüberſpielen. 

Der Abzug der Türken aus Bukareſt hat am 23. Aug. be⸗ 
gonnen. Sie ziehen in der Richtung von Galacz und Ibrail, 
um dieſe Orte, ſo wie Fokſchan, anzugreifen. Das türkiſche 
Heer wird auf 80,0 Mann geſchätzt. Die in Oltenitza und 

Kalaraſch koncentrirt geweſenen Türken marſchiren in derſel— 
ben Richtung. 0 
Die türkiſchen Truppen konzentriren ſich hinter dem Fluſſe, 
der ſich oberhalb Oraſch in die Donau mündet. Die bei Sofia, 
Nikopoli und Siſtow concentrirt geweſenen Truppen find auf 
dem Marſche nach Schumla, um die Reſerve des in der Do: 
brutſcha operirenden Armeekorps zu bilden. Aus Adrianopel 
wird die geſammte Garniſon nach der Dobrutſcha marſchiren 
und von türkiſchen Rekruten erſetzt werden. — Am 30ſten 
wurden die öſterreichiſchen Truppen in Krajova erwartet. 
Man bereitete ihnen einen gaſtlichen Empfang vor 
Das Feuer in Varna ſoll in dem Laden eines Liqueurver⸗ 
käufers ausgebrochen ſein, der aus Unvorſichtigkeit mit der 
Lampe einem Faſſe Spiritus zu nahe kam. Am meiſten wird 
aber die Behauptung geglaubt, daß griechiſche Bosheit dieſe 
Kataſtrophe herbeigeführt habe. 
Am 416. Auguſt find aus Baltſchik 4 türkiſche, 3 franzö⸗ 
ſiſiſche und engliſche Schiffe nach den Donaumündungen abge⸗ 
gangen. Sie haben Landungs⸗Truppen am Bord. Unter 
Den eingeſchifften Gegenſtänden befindet ſich auch ein Leucht⸗ 
thurm von Gußeiſen, der in kleine Stücke zerlegbar 47 Fuß 
hoch iſt, 9 Fuß im Durchmeſſer hat und in einem Tage aufge: 
ſtellt werden kann. 

Marſchall St. Arnaud hat dringend um Verſlärkung ge⸗ 
beten. Die Verſtärkung muß aus Frankreich kommen, denn 
die Pforte hat jetzt nur über Rekruten zu verſügen, und dieſe 
find noch nicht fo weit, in den aktiven Dienſt aufgenommen 
zu werben. f > 6; 

Nach den neueſten Berichten ſind die Hilfö- Truppen und 
die Türken an der unteren Donau in voller Bewegung. Mu⸗ 
ſtapha Paſcha hat fein Hauptquartier in Babadagh. 
In Odeſſa waren am 20. Auguſt einige feindliche Kriege: 
ſchiffe in Sicht gekommen. Die Garniſon wurde alarmirt, 
Angſt und Beſtürzung bemächtigten ſich der Einwohner, aber 
die Gefahr ging ſchnell vorüber, indem die feindlichen Schiſſe 
bald oſtwärts aus dem Geſichtskreiſe ſich verloren. Bald dar: 
auf wurde den Bewohnern Odeſſa's durch Plakate bekannt 
gemacht, daß der Feind, im Bewußtſein der Ueberlegenheit 
deer ruſſiſchen Waffen, ſich zurückgezogen habe. 75 

Die Expedition nach der Krim iſt wieder vertagt. Dieſe 
Verzögerung benutzen die Ruſſen zur Befeſtigung von 
Sebaſſopol und zur Vermehrung ihrer Streitkräfte, die ſich 
ſchon auf 80 — 100000 Mann belaufen follen. — Die Fran⸗ 
zoſen haben an der Cholera an 15000 Mann verloren. 
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ſtellung der ruſſich⸗aſiatiſchen Armee⸗Corps, ſowohl der Per: 
ſonen⸗, als der Handels⸗Ve keh 
Hhrochen iſt. A 


The 
1 2 
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Während die in Bukareſt und an der Jalomnitza concen⸗ 


erfreuen ſich des beſten Wohlſeins und haben am M 


Aus Trapezunt wird gemeldet, daß, in Folge der Auf- 


r mit Perſien gänzlich unter⸗ 


Deutſ ch lan x 


ö Preußen. 
Putbus, den 30. Auguſt. Se. Majeſtät der K 


den Gebrauch der kalten Seebäder begonnen. Vor 
beſuchten Se. Majeſtät das Jagdſchloß Granitz und erfren 
ſich an der herrlichen Ausſicht von dem Thurme dejfelben 
en traf der Miniſter-Präſident Freiherr von Manteuff 
hier ein. 0 

Bei der vorjährigen Anweſenheit in Putbus hatten Sein 
Majeſtät beſtimmt, daß an der Stelle, wo der große Ruß 
fürft nach der Vertreibung der Schweden aus Pommern aa 
Rügen gelandet war, ein Denkmal errichtet werden folk 
Dieſes Monument, beſtehend in einer 11 Fuß hohen Stat 
des Kurfürſten, iſt ſoweit ausgeführt, daß die Aufſtellung an 
15. Oktober geſchehen ſoll. Die Statue wird auf einem A) 
Fuß hohen Sockel ruhen. 1 

Berlin, den 31. Auguſt. Graf Benkendorf ite 
Stettin eingetroffen und bar ſich nach Putbus begeben. Er 
überbringt die abſchlägige Rückantwort auf die vier 
Propoſitionen (Garantie- Forderungen). A 

Oe ſteir re i dh. 


Wien, den 28. Auguſt. Der König Pedro V. von Portug 
und ſein Bruder, der Herzog von Oporto, ſind geſtern von 
hier nach Dresden abgereiſt. — Der zum Civilkommiſſär d 
des Sten und Aten Axmee-Oberkommando ernannte B 
von Bach iſt geſtern nach Krakau abgereiſt, um ſich v 
in das Hauptquartier des F 3M. v. Heß zu begeben, 

Wien, den 31. Auguſt. General Letangiſt angekommen. 
Er hat, wie verlautet, außer der militairiſchen Miſſion auch 
eine politiſche, er ſoll nämlich auf Beſchleunigung des Ab⸗ 
ſchluſſes eines Separatvertrages zwiſchen Oeſterreich, Frank 
reich und England einwirken. Uebrigens wird auch ein enge 
liſcher Offizier höhen Ranges als Militair⸗Bevollmächtl kr 
in das öſterreichiſche Hauptquartier ſich begeben. Die Weſt⸗ 
mächte wünſchen eine Cooperation deröſterreichiſchen Truppen 
mit den ihrigen bei dem beabſichtigten Einfall in Beſſarabien, 
oder doch wenigſtens eine ſolche Defenfivftellung, daß dadurch 
der Rücken der Truppen der Weſtmächte und Türken in det 
Moldau gedeckt werde. 1 

Der Feldzeugmeiſter Freiherr von Heß hat an di 
wohner der Walachei und Moldau bei dem Einmarſch 
öſterreichiſchen Truppen folgende Proclamation erlaſſe 


durch 
und W 


1 


. 


8 fi enſchen oder Parteien wird mit der ganzen Strenge 

Geſetzes geahndet werden. Sammtliche Behoͤrden wer⸗ 
den zugleich hiermit angewieſen, ſich von heute an in allen 
fngelegenheiten an den unter meinen Weiſungen ſtehenden 
on Sk. Majeſtaͤt ernannten Kommandanten aller Truppen 
en beiden Donaufürſtenthuͤmern, F Ms. Grafen Coronini, 
ober die von ihm bevollmaͤchtigten Militaͤrorgane zu wenden.“ 


155 ih eee 
ern, den 26. Auguſt. In Poschiano und in Chur hat 
Polizei von Graubünden eine Waffenſendung mit Be⸗ 
ſhlag belegt, die nach Italien eingeſchmuggelt werden ſollte. 
bel wurden mehrere Italiener verhaftet. Die Waffen wa⸗ 
zen zur Unterſtützung der italieniſchen Propaganda beſtimmt. 
Bern, den 29. Auguſt. Die an der lombardiſchen Grenze 
eggenommenen Waffen beſtehen in 100 Munitionsgewehren 
und 7274 Kartuſchen. Man wollte zunächſt einen Handſtreich 
uf die öſlerreichiſchen Schiffe auf dem Comerſee ausführen. 
Am 21. Auguſt iſt der Montblanc von Herrn und Frau 
milton beſtiegen worden, zum dritten Male in dieſem 


Sommer. 
ö Belgien. 
tende, den 2. September. Geſtern Abend iſt der Kö—⸗ 
dig von Belgien hier eingetroffen und heute morgen nach 
nis gereiſt. In feiner Begleitung befinden ſich der Herzog 
vun Brabant und der Graf Montebello, Adjutant Napoleons. 
f frankreich. 
gris, den 28. Auguſt. Die tauſend gefangenen Ruſſen 
marſund, die auf Frankreichs Antheil kommen, ſollen 
den Erdarbeiten an den Feſtungsbauten auf den Anhöhen 
aun Havre benutzt werden. Es werden Baraken für ſie an⸗ 
gelegt. — Der Marineminiſter hat eine Lieferung von 
1,0600 Pfd. geräucherten Speck für die Flotte ausgeſchrie⸗ 
ben, — Geſtern wurde im Hippodrom die Belagerung von 
Sllitein gegeben. Die zahlreich verſammelte Menge beluͤſtigte 
N höchlich an dem Erſcheinen der franzöſiſchen Sapeure und 
ahis und heſonders an den Gewehr- und Kanonenſalpen, 
wie an den Infanterie- und Kavallexrie⸗Evolutionen, wozu 
t die halbe Armee von Paris zur Verfügung geſtellt war. 
Nachdem im verfloſſenen Monat noch über 50 große Han⸗ 
ſchlffe mit Frachten für die Armee abgegangen ſind, ſtehen 
de Einſchiffungen für den Augenblick ſtill. 
arls, den 28. Auguſt. Aus dem Innern Frankreichs 
en betrübende Nachrichten über die Cholera ein. In 
Boliziers, einer kleinen Stadt in den Ardennen, hat die Cho⸗ 
ra den größten Theil der Bevölkerung hingerafſt. — In 
aint Brieue hat wegen der großen Theuerung ein Aufſtand 
gefunden, der durch Waffengewalt unterdrückt werden 
luste. — Im Var⸗Departement nehmen die Waldbrände 
blich überhand. Sie find das Werk von Frevlern, die 
horher Verſammlungen halten, und das Feuerlegen förmlich 
am Gewerbe machen. 
arig, den 31. Auguſt. Der preußiſche Geſandte Graf 
Hatzfeld ftellte geſtern dem Kaiſer den preußiſchen Gene⸗ 


| 


10% 
der auch nur Bedrohung derſelben durch aufrüh⸗ 
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Paris, den 31. Auguſt. DerKaiferiinahBoulsgne = 
abgereiſt. — Der Moniteur enthält die zwiſchen Frankreich 
und England abgeſchloſſene Convention in Bezug auf die 
Kriegsgefangenen. Daſſelbe Blatt meldet zugleich, daß die 
Befeſtigungen der Alandsinſeln zerſtört und Bomarſund ge⸗ 
räumt werden ſollen. — Die orientaliſche Armee wird fork⸗ 
während verſtärkt. — Flankreich hat gegenwärtig an In⸗ 
fanterie 28 Regimenter und 6 Schützenbataillone im Felde, 
wovon 24 Infanterie-Regimenter und 5 Schützenbataillone 
im Orient und die übrigen in der Oſtſee ſich befinden. — Seit 
1851 wurden in Frankreich 9 Linienſchiffe, 6 Fregatten und, 
19 kleinere Fahrzeuge, zuſammen 34 Kriegsſchiffe, vom Sta⸗ 
pel gelaſſen und in Bau genommen 15 Linienſchiffe (6 Segel⸗ 
und 9 Dampfſchiffe), 1 Fregatte und 18 kleinere Fahrzeuge, 
zuſammen ebenfalls 34 Kriegsſchiffe. 


S u d u i e u. 

Madrid, den 24. Auguſt. Die Nationalgarde und die 
Truppen find für die Regierung aufs Beſte geſtimmt und erſtere 
iſt ſo feſt entſchloſſen, die Regierung zu unterſtützen, daß ſie 
laut den Wunſch ausſpricht, mit den Demokraten zum Kampfe 
zu gelangen. Unter ſolchen Umſtänden werden die Kommu⸗ 
niſten und Demokraten ihren Gelüſten Schranken ſetzen mös 
gen. Man erwartet einen bewaffneten Verſuch der revolu⸗ 
tionären Partei. Die Regierung hat die nöthigen Vorkeh⸗ 
rungen getroffen. Veranlaſſung zu der neuen politiſchen 
Agitation iſt die Auflöſung aller revolutionären Junten. Die 
bedeutendſten Kapitaliſten von Madrid haben ſich auf die Ein? 
ladung Esparteros vereinigt, der Regierung einen Vorſchuß 
von 56 Millionen Realen (4 Millionen Franks) zu ertheilen. 

Um dem Haß gegen Chriſtinen einige Befriedigung zu 
geben, ſoll die Zahlung ihrer Penſton eingeſtellt und ihr Ver 
mögen mit Beſchlag belegt werden, bis die Cortes eine net 
ſcheidung getroffen haben. — Der Finanzminiſter fordert in 5 


einer Darlegung der Finanzlage die Wiederherſtelkung und 


Aufrechterhaltung der unterdrückten oder ſuspendirken Steu⸗ 
ern. — Das Auflöſen der Klubs und der revolutionären Jun⸗ 
ten ging ohne Schwierigkeit vor ſich. Eine Anzahl Barri⸗ 
kadenmänner zogen zwar durch das Thor von Bilbao, es 
wurde ihnen aber Reiterei nachgeſchickt, um ſie auseinander 2 
zu treiben. Die mit Odonnel ausgezogenen Truppen heißen 
jetzt: „Befreiungsdiviſton.“ — Der Exminiſter Graf San 
Louis iſt in Frankreich angekommen. So befinden ſich denn 
die beiden Perſonen, gegen die der Volkshaß am meiſten ge⸗ 
richtet war, außerhalb Spaniens. — Zu Saragoſſa rot⸗ 
teten ſich am 21. Auguſt zahlreiche Civilperſonen zuſammen, 
um die Mitglieder des Stadtraths guͤf den Balkon des Raths 
hauſes herauszurufen, wurden aber von der Nationalgarde 
auseinander getrieben. 5 EEE 
Königin Chriſtine ift mit Erlaubniß der Regierung von 
Madrid nach Portugal abgereiſet. c a 
Kaiſer Napoleon ſoll die Abreiſe Chriſtinens in einem eigen- 
händigen Schreiben an die Königin Iſabella dringend em⸗ 
pfohlen haben und in Folge deſſen hat ſich auch Esparterd 
eifrig gezeigt, dieſe Maßregel zu vertreten. Der Herzog von 
Rianzares iſt bei ibr und die Regierung hat ihr eine gute Es⸗ gr 
corte gegeben. Bei ihrer Abreiſe fielen zwar einige Unen en . 
vor, durch die vortreffliche Haltung der Nationalgarde N 
Ruhe jedech vollkommen wiederhergeſtellt . 


* 
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ERNEST 1 A STE CEEN 
Rimini, den 14. Auguſt. Wie die Schweizer Blätter 
berichten, iſt der zweite Sekretär der Munizipalität meuchlings 
ermordet und der Kaffirer derſelben mit Dolchſtichen tödtlich 
verwundet worden; alles auf dem öffentlichen Spaziergange. 
Rom, den 21. Auguſt. Die Cholera greift immer mehr 
Am ſich. Viele Aerzte haben ſich entfernt und andere weigern 
{ ſich zu den Kranken zu gehen. Um dieſe übertriebene Furcht 
por Anſteckung zu verſcheuchen, begab ſich geſtern der Papſt 
in das Hospital der Cholerakranken in San Spirito, beſich⸗ 
tigte jedes einzelne Krankenzimmer, forderte die Aerzte auf, 
ihre Pflicht gewiſſenhaft zu thun, und ſprach den Leidenden 
d Troſt und Muth ein. Der Eindruck dieſes Beſuches von Sei⸗ 
ten des Papſtes hat eine ſehr heilſame Wirkung auf das Pu⸗ 
blikum gehabt. — Der Papſt wird im Oktober oder November 
ein allgemeines Jubiläum anordnen, um vom Himmel zu 
15 erlangen 1. den Frieden zwiſchen den chriſtlichen Fürſten, 2. 
die Beruhigung des Geiſtes der Revolte und der Empörung, 
3. die Entfernung der Cholera und der Hungersnoth, und 
4. die Erleuchtung des Papſtes durch den heiligen Geiſt bei 
der dogmatiſchen Entſcheidung über die unbefleckte Em: 
pfängniß. In einer Verſammlung aller Biſchöfe foll der 
Glaube über dieſen Punkt verkündet werden. 
Neapel, den 20. Auguſt. In den letzten vier Wochen find 
9529 Erkrankungen an der Cholera vorgekommen, wovon 
die Hälfte tödtlich waren. Manche ſchmutzige und enge Stadt⸗ 
gegend wird ſtärker heimgeſucht; ſo verlor ein Gäßchen mit 
156 Bewohnern 143! Auch in der Umgegend iſt die Cholera 
ausgebrochen und zum Theil ſtärker als in Neapel ſelbſt. Die 
Mairie⸗Infanterie, beſonders aber die Schweizer⸗Regimenter, 
haben ſtark gelitten in Folge ihrer Unmäßigkeit. f 


Großbritannien und IArland. 
London, den 26. Auguſt. Dem Bedürfniß leichter Ka; 
nonenböte für den Krieg in der Oſtſee ſucht die Admiralität 
durch Schöpfung einer neuen Kanonenbootflotifle abzuhelfen. 
Eins dieſer Boote hat bereits ſeine Probe beſtanden. Ueber 
die Zweckmäßigkeit der Bauart find die Meinungen ſehr ge⸗ 
theilt, vielfach börte man aber die Meinung ausſprechen, daß 
man die preußiſchen Boote Nır und Salamander hätte zum 
Muſter nehmen ſollen, welche bei geringerem Tiefgang viel 
leichter ſind als die neuen engliſchen Boote. — Bei einem 
Probeſchießen mit einer eylinderförmig gegoſſenen Kanone 

traf nicht ein einziger Schuß das Ziel. Nur in Betreff der 
Entfernung, bis auf welche die neuen Geſchütze reichen, wur⸗ 
den die Erwartungen erfüllt. ur 
Während der erſten Hälfte dieſes Jahres iſt bei den in Eng⸗ 
land vorgekommenen Eiſenbahnunfällen die Zahl der Todten 
00 und die Zahl der Verwundeten 119 geweſen. Im vorigen 
Jahre um dieſelbe Zeit belief ſich die Zahl der Todten auf 148 
und die der Verwundeten auf 191. 
lf eke k. 
Konſtantinopel, den 21. Auguſt. Die Verhandlungen 
1 zur Verbeſſerung der Lage der Chriſten im Orient verſprechen 
dass beſte Reſulkat. Die Steuer wird für alle Unterthanen 
des Sultans gleich fein, Jeder kann nach Belieben feinem 
Kultus obliegey. Die jetzt in Trümmer fallenden Kirchen 
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können wieder aufgebaut werden. Die Gerichtshöfe we N 


diſchen Konfifterialcomited Dr. Cohn vom Sultan empfan 


reorganiſirt und den Chriſten werden alle wünfhendiertben 
Bürgſchaften geboten. — Heute wurde der Präſident des it 
gen. In der Audienz ſprach ſich der Sultan dahin aus, daß | 
ſämmtliche Privilegien, Rechte und Immunitäten, welche 
bisher den ehriſtlichen Gemeinden gewährt worden find, guch 
den Juden in der Türkei zugeſtanden werden ſollen. 
Konftantinopel, den 21. Auguſt. Said Paſcha, Bier 
könig von Aegypten, iſt hier angekommen und vom Sullan 
mit Wohlwollen empfangen worden. * R 


N 


Amerika. „ 
In Marpaoville ift ein Puloermagazin, welches 800 FA er 
Pulver enthielt, in Brand geſteckt worden. Dreizehn Häuſer 
wurden zertrümmert. Merkwürdigerweiſe kam dabei kan 
Menſch um, außer ein Frauenzimmer, das nach der Erplo⸗ 
ſion am Schrecken ſtarb. — In St. Louis iſt es zwi 15 
Amerikanern und Irländern bei den Wahlen zu blutigen Hän⸗ 
deln gekommen. Ein Amerikaner und 5 Irländer wurden 
getödtet und eine Anzahl irifcher Schenken ſpollürt. — Troß 
der Strafe, die auf den Sklavenhandel ſteht, wird derſelbe 
doch regelmäßig mit amerikaniſchen Schiffen betrieben. Mit 
regelmäßigen Papieren verſehen, nehmen fie an der afrikant⸗ 
ſchen Küſte Sklavenladungen an, um ſie nach Kuba zuſſchaffen. 


f Affi en. f De 
Calcutta. Die größte Neuigkeit ift bier die Eröffnung 
der Eiſenbahn. Die Eingebornen bewundern die „Feurr⸗ a 
wagen“ und vermuthen, die treibende Kraft beſtehe in dem 
Befehl des Generalgouverneurs. 3 

Bombay, den 20. Juni. Auf Veranlaſſung des rneral⸗ 
Gouverneurs finden in allen Theilen Oſlindiens öſentliche 
Gebete für den Sieg der britiſchen Waffen in der Tür⸗ 
kei ftatt. In Bombay werden die Gebete von allen Klaſſen 
der Bevölkerung, Perſern, Hindus und Muhamedanern, in 
ihren Gotteshäuſern abgehalten. 1 1 

In China hat die Inſurrektion einen gefährlichen Cha⸗ 
rakter angenommen. 40000 Inſurgenten ſind von Nanfin 
nach Norden marſchirt. 9 


Tages⸗ Begebenheiten. 
Breslau, den 31. Auguſt. Die Nachrichten über den 
unermeßlichen Schaden und die entſetzliche Noth, die die außet⸗ 
ordentliche Ueberſchwemmung von einem Ende Schleſiens ü 
zum andern verurſacht haben, vermehren ſich in erſchreckender 
Weiſe. Der Ruf nach Hilfe iſt fo allgemein als dringend⸗ Br 
ſonders leidet auch die Gegend von Köben. Das Waſſer 
ſtand dort höher als 1813 und 1785. Von Herrnſtadt bis 
Köben, 2 Meilen, konnte man zu Kahne fahren. . 
ſchaften in der Nähe der Oder und Bartſch waren überfluthet 
und die Dämme durchbrochen. Viele Wobnungen find ein 
eſtürzt odet unbrauchbar geworden. In Herrenlauerſ 
1 5 die Fluthen den Kirchhof aufgewühlt und 22 Särge 
Leichen herausgeworfen. Die hart Bedrängten find jetzt ſch 
ohne Lebensmittel und ſehen einer traurigen Zukunft entgeg 
— Auch in Oberſchleſten ſind viele Häuſer von den Flut 
niedergeriſſen und Mexſchen verunglückt. Bei Damm 


„ ‘ 7 


5 


wurde eine Wiege mit Betten aus den Fluthen gezogen, wo: 
in id) ein todtes Kind befand. BERN 
ie „Schl. 3.“ meldet aus Breslau: Als einer unferer 
diger am vergangenen Sonntage ſeiner Gemeinde die Noth 
i Ueberſchwemmten ans Herz gelegt und die chriſtliche Liebe 
nunorderte, den für außerordentliche Fälle erſparten Noih⸗ 
annig jezt mit den Unglücklichen zu theilen, erſchien alsbald 
ach der Predigt eine ſchlichte ärmlich gekleidete Frau bei jenem 
Prediger und überreichte ihm mit den Worten: „Geld habe 
ch nicht, aber ich gebe, was ich habe!“ vom Halſe herabneh⸗ 
mend, ſechs Schnuren Korallenband mit ſchwerem 
denem Schloſſe für die Verunglückten. Name, Stand, 
nung der Geberin waren nicht zu erforſchen, aber die je⸗ 
hen ſchonen Zug des Herzens erfahren, werden gewiß das Wort 
Herrn erfüllen: Gehe hin und thue desgleichen! — Eben 
chtenswerth iſt die Handlung eines Arztes in der Nähe von 
Brrelau, der — um feinen Kranken Hilfe zu bringen, durchs 
Waser ſchwamm und fo feine Pflicht- und Mitgefühle auf 
gufopferndſte Weiſe bethätigte. 


10 man noch jetzt für ihr Leben fürchte. Eine Unterſuchung 
ber bache, in der die Knaben ſich badeten, ſoll ergeben haben, 


Beuthen i. O. ⸗Schl., den 27. Auguſt. Vorgeſtern in 
e ſprang plötzlich einer der zahlreichen Dampfkeſſel 
Kin Fabrik in Laurahütte und tödtete ſofort drei Gifenat: 

bund verletzte einen vierten ſo, daß er nach einer Stunde 


g zur Wiederherſtel⸗ 
ſt noch nicht ermittelt. 
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Ein alter, ſonſt ſehr nüchterner und ruhiger Landmann aus 


Oegehauſen war durch unglückliche Familienereigniſſe ins. 


Schuldgefängniß gerathen und dadurch ſeines Lebens über⸗ 
drüſſig geworden. Er machte ſeinem Leben dadurch ein Ende, 
daß er ſich mit einem Taſchenmeſſer den Bauch aufſchlitzte und 
die Gedärme herausriß, welche in der Zelle umherlagen. 


Prag, den 20. Auguſt. Das Städchen Wartenberg 
bei Reichſtadt im Böhmiſch⸗Leipaer Kreiſe iſt am Löten von 
einer furchtbaren Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Das 
Feuer verzehrte binnen einer Stunde 105 Häuſer, alſo faſt die 
Hälfte des Orts, nebſt 60 Stallungen und 38 Scheuern, in 
die der heurige Ernteſegen eingebracht war. Ueber 150 Fa⸗ 
milien ſind dadurch in das größte Elend verſetzt worden. Der 
Schaden wird auf 300,000 Gulden geſchätzt. \ 


Am 15. Auguſt hat in Berlin eine Frau eine merkwürdige 
Mißgeburt zur Welt gebracht. Es iſt ein wenige Wochen 
zu früh gebornes Kind, welches bis zum Nabel menſchlich 
gebildet iſt, von da abwärts aber den Schwanz eines Fiſches 
hat, der aber nicht mit Schuppen bedeckt iſt. Zwiſchen den 
Fingern befinden ſich Fiſchhäute. Das Kind ſtarb eine halbe 
Stunde nach der Geburt. Es wird verſichert, die Mutter 


habe während ihrer Schwangerſchaft eine hier ausgeſtellte 


Seejungfer in Augenſchein genommen. 
U 


In dieſen Tagen wurde in Potsdam der größte Mann 
Preußens und vielleicht des Kontinents zu Grabe getraͤ⸗ 
gen. Es war der Grenadier der Leib-Komgagnie Grabe. 
Sohn eines Förſters im Magdeburgiſchen. Er maß 5 Fuß 2 
25 Zoll, alfo 7 Fuß und 1 Zoll. Die Länge feines Surges 
betrug 8 Fuß 7 Zoll. Er ftarb an einem Bruftübel. = 


Kempen, den 16. Auguſt. Kempen iſt geſtern von einem 
großen Unglück heimgeſucht worden. Nachmittags 4 Uhr: 
entſtand plötzlich in einem Haufe am Ringe ein Feuer, das 
ſich bei dem heftigen Winde bald auf die andere Seite des 
Ringes wandte und noch viele andere Häufer ergriff. Im 
Ganzen wurden binnen wenig Stunden 39 Gebäude, die i 
evangeliſche Kirche ſammt dem Glockenthurm, die Pfarr- und 
Kantor-Wohnung nebſt den Nebengebäuden ein Raub der a 
Flammen. 1 

Memel, den 16. Auguſt. Heute morgen wurde hier dern 
Schifferknecht Lenz durch das Beil vom Leben zum Tode bes 
fördert. Er iſt überführt, einen Raubmord begangen zu 
haben. Er hat bis zum letzten Augenblick ſtandhaft geleug⸗ 
net, das ihm ſchuld gegebene Verbrechen begangen zu haben. 
Eine halbe Stunde nach der Hinrichtung traf eine Depeſche 
ein des Inhalts, daß die Hinrichtung aufzuſchieben ſei. 


e 


8 


Eine auffallende Erſcheinung zeigte ſich, wie mehrere Blüte - 
ter melden, ſeit etwa vierzehn Tagen auf der Elbe in der 
Gegend von Wittenberge. „Es iſt ein ſolches Sterben 
unker den Fiſchen, daß man den Fluß mit Tauſenden vonn 
todten Fiſchen bedeckt ſieht. Die ſchönſten und größten Agle 
z. B. erblickt man auf dem Waſſer und am Ufer mit dem Tode 


ur 


telt, die Anhäufung der todten Fiſche aber ſo groß, daß die 

Luft durch deren Fäulniß im Sonnenbrand förmlich ver⸗ 
peſtet wird, und die Behörden haben Anſtalten treffen müſſen, 
die Fiſchleichen zu ſammeln und zu vergraben.“ 


„Trotz der einjährigen Oceupation der Ruſſen hat ſich die 
türkiſche Juſtiz in der Walachei noch immer in ungeſchwächter 
Originalität erhalten. Das ſollte am 2ten in Bukareſt ein 
Bäcker empfinden. In einer Korreſpondenz eines wiener 

Blattes aus dieſer Stadt, vom 3. Auguſt, lieſt man Folgen⸗ 
des: Als ich geſtern früh ganz gemüthlich im Kaffeehauſe ſaß, 
entſtand plötzlich ein Höllenlärm auf der Straße. Ich, ſo 

5 wie alle anderen Gäſte, ließen Tſchibuk, Mocka und Zeitun⸗ 
1 gen im Stiche und ſtürzten hinaus, um zu ſehen, was es gäbe. 
Was ſah ich? — In der Mitte des Gewirres einer dichten 
Menſchenmenge, deren Hauptrepräſentant unſere liebe Stra: 
ßenjugend bildete, ritten zwei Polizei⸗Offiziale, dieſen folgte 
ein Trommler und ein öffentlicher Ausrufer. Hinter dieſen 
ging mit ganz jämmerlich ſaurer Miene ein Bäckermeiſter, 
einen Strick um den Hals, an welchem zwei Brote befeſtigt 
EN waren, die ihm an der Bruftherabbingen. Zur Rechten und 
Linken des Bäckers ſchritten zwei Polizeidiener einher, ein jeder 
mit einem Bündel Ruthen unter den Armen. Den offtziel⸗ 
len Zug ſchloß eine kleine Wache und dieſer folgte die dichte 
immer mehr zuſtrömende Menſchenmenge, deren Lärmen, 


Be 


henden Trommel überſtimmte. An jeder Straßenecke hielt 
der Zug ſtille. Der Ausrufer ſtellte den Delinquenten der 
verſammelten Menge vor, deutete auf ſein an der Bruſt her⸗ 
abhängendes corpus delieti, und verkündete mit kräftiger 
Stimme, daß, nachdem Delinquent ſich einige Vergeßlichkeit 
hinſichtlich des ſatzungsmäßigen Gewichtes zu Schulden habe 
kommen laſſen, fo habe der löbliche Magiſtrat im Einverneh: 
men mit der löblichen Polizei beſchloſſen, den ſatzungsgewicht⸗ 
vergeſſenen Bäcker ſowohl zur Strafe für ihn, als auch zur 
Warnung für Andere ſeines Gewerbes, das vorhandene Brot 
zu konfisziren, und unter die Armen zu vertheilen, und ihm 
gleichzeitig hundert wohlgemeſſene Nusle auf dem Marktplatze 
auf den Buckel aufzählen zu laſſen.“ 


Betmifchte Nachrichten. 

Berlin, den 24. Auguſt. Die Univerſttät hat einen ihrer 
bedeutendſten Lehrer verloren. Der Philoſoph von Schel⸗ 
ling ſtarb am 2. Auguſt im Bade Ragaz in der Schweiz. 
Er war 1775 geboren. 
Berlin, den 24. Auguſt. Im vorigen Jahre find im 
b A Staate 40 Todesurtheile gefällt worden, 

wegen Brandſtiftung, 37 wegen Mord und 2 wegen Raub: 
mord. Von den Verurtheilten gehörten 33 dem männlichen 
und 7 dem weiblichen Geſchlecht an. 23 Urtheile wurden be⸗ 
tätigt, 7 Verurtheilte wurden begnadigt, bei 9 Urtheilen 
blieb die Allerhöchſte Entſcheidung vorbehalten und ein Ver: 
g urtheilter war geſtorben. Auf Brandenburg kommen 8 Ver⸗ 

urtheilungen, auf Preußen 8, auf Pommern 5, auf Schleſien 
5, auf Poſen 2, auf Weſtphalen 5, auf die Rheinprovinz 3, 
auf Sachſen 4. e 


2 — — 
kämpfend. Der Grund dieſes Uebels ist bis jetzt nicht ermit⸗ 


Lachen, Höhnen, Händeklatſchen die Töne der nimmerru⸗ 


Berlin, den 31. Au 


gebaͤude zum ehrenden Andenken an den Grenadſer v9 


ben zu nehmen. Die Zeitangaben der oben erwähnten 3 
gen, desgleichen ein im „Soldatenfreunde“ (17, Jahrgang, 
11. Heft.) beigebrachtes Zeugniß weiſen nach, daß der Mord 
an der Bank um c. 2½ Uhr veruͤbt worden, — wahrend A 
dagegen der wirkliche Kampf zwiſchen den Truppen und den 
Rebellen erſt gegen 4 Uhr begann. Theiſſen fiel alſo of⸗ 
fenbar nicht während des Kampfes als ein Opfer deſſelben, 
ſondern lange vorher durch meuchelmoͤrderiſchen Ueberfgll. 
Aber auch, nachdem der toͤdtliche Schuß auf ihn gefallen, 
war der Verwundete, der Waffenloſe noch moͤrderiſchen 
Angriffen preisgegeben. 810 er, wie Augenzeugen bes 
kunden, uͤber die Straße kroch, um in einem gegenüber ges 
legenen Hauſe Schutz zu fuchen, und der erſte Mörderhaufe 4 
bereits von ihm abgelaſſen hatte, ſtürzte eine zweite Rotte 

Geſindel herbei und bedeckte ihn mit Schlagen und Miß⸗ 

handlungen. Als es ihm endlich gelang, eine in der Nähe 
belegene Thuͤr zu erreichen, da wurde dieſe von innen % 
geſchlagen und verriegelt. Waͤhrend er wieder uber die 
Straße ſchwankte, war es eine beherzte Frau — ſie hatte 
an der Ecke der Kurſtraße Alles mit angeſehen, — welche 
herbeiſtuͤrzte, den Verwundeten unter den Arm nahm und 
ihn nach ihrer Wohnung ſchleppte, an deren Thor ihr 
Mann ihr zu Huͤlfe kam Dieſe Frau war die Gattin des 
noch im Amt befindlichen Pedells des Werderſchen Gym⸗ 
naſiums. In den Hof dieſes Gebaudes am Werderſchen 
Markt Nr. 7 wurde der Verwundete gebracht, in einen 
offenen Schuppen niedergelegt, und dort leiſtete die brave 
Frau ihm alle mögliche Huͤlfe, während. der Mann einen 
Arzt herbeiholte. Bald darauf erhielten einige Grenadiere 
der Iſten und Aten Compagnie des 2ten Garde Regiments 
Kenntniß hiervon; fie hatten einen Angriff der 2ten und 
zten Compagnie auf die Barrikade in der Wallſtraße fans 
kirt und bewegten ſich nun zur Säuberung ber Ba 
zwiſchen der Spree und der Oberwallſtraße bie zur HOLE 
der Schleuſenbruͤcke und Jaͤgerſtraße. Ein Offizier mit 1 
nigen Grenadieren begab ſich nach dem bezeichneten. Sof 
fand hier den toͤdtlich Verwundeten von vielen Civilperſonel 


geben, auf einer Matratze liegend, mit feinem Waffenxock 

dt, Obgleich augenſcheinlich ſchwer leidend, drückte 
ſſen doch bei Annäherung der Kameraden feine 
ße Freude aus und reichte dem Offizier die Hand. Hin⸗ 
ts ſeiner Verwundung bemerkte man, daß das Lederzeug 
ſark mit Blut befleckt und anſcheinend durch eine Kugel 


5 nach dem 
der Gruͤnſtraße an. Außer den Grenadieren, 


Ablöſung begleitet; des bequemen Tragens wegen hatten 
ntliche Grenadiere ihre Gewehre zuruͤckgelaſſen. Auf 
Wege zum Lazareth wurden dieſelben in der Bruͤder⸗ 
aße gufs Neue von einem Poͤbelhaufen angefallen. In 
m hierauf entſtehenden Handgemenge fiel die Bahre mit 
dem Verwundeten zur Erde. Letzterer raffte ſich empor, 
melte einige Schritte vorwaͤrts, fiel dann wieder und 
ede von Eiviliſten in ein Haus getragen, während die 
enadiere ſich bis zu ihrer Compagnie dͤrchſchlugen. Von 
em Haufe ſpaͤter zum Lazareth gebracht verlangte Theiſ⸗ 
fon dort, obſchon im hoͤchſten Grade leidend, nach einem 
Gebetbuch und ließ ſich daraus vorleſen. Nachdem das etwa 

Minuten geſchehen, ſagte er: „Nun iſt's genug“ uͤber⸗ 

beinem der Umſtehenden feine geringe Baarſchaft für 
e Armen und ſtarb Nachts gegen 11 Uhr. 


ſſersnoth in Schleſien im Jahre 1804. 


Es war im Beginn dieſes Jahrhunderts, daß mehrere, 
ch ſonſt verdienſtvolle Männer in Schleſien ihre Aufmerk⸗ 
keit den Witterungsbeobachtungen, mehr als anderswo 
Aeſchah, zuwendeten und nicht unweſentlich zu umfaſſenderen 
eteorologiſchen Erfahrungen beitrugen. Von ihnen ward 
in Februar 1804 auf die aus derſelben Richtung herkommen⸗ 
den lang anhaltenden Stürme, auf die Erderſchütterungen 
bohen und an der unteren Maaß aufmerkſam gemacht, 
ihr Einfluß auf die Witterungsveränderungen in Be⸗ 
facht gezogen. Es lag nahe, dieſe Erſcheinungen mit den 
alt ununterbrochenen Regengüſſen, welche in Schleſien und 
ber Grafſchaft Glatz vom 8. bis 16. Juni 1804 ftattfanden, 
md große Ueberſchwemmungen, die ſich vom 12. bis 15. Juli 
1804 wiederholten, herbeiführten, in Verbindung zu brin- 
en. Flüſſe und Bäche erreichten eine faſt undenkbare unge⸗ 
heute Höhe, ſelbſt bloßes zuſammengeſtürztes Regenwaſſer 
berurſachte ſchon große Ueberſchwemmungen; die Weiſtritz, 
die Katzbach „der Bober, ſcheinen am meiſten gewüthet zu 
j ben, am wenigſten war die Oder angeſchwollen. Im Toſter 
und kublinitzer Kreiſe war die Verwüſtung ſehr groß, in Neiſſe 
bar die Verbindung mit der Friedrichsſtadt abgebrochen, zwi⸗ 
I chen Schmiedeberg und Hirſchberg war die Straße weggeriſ⸗ 
en, der Schaden in Schweidnitz fo. groß, daß man ſich eines 
hnlichen nicht erinnerte; die Brücken waren zufammenges 
lugt, alle Wege und Stege fo zu Grunde gerichtet, daß die 
ſage nach Breslau und Reichenbach völlig gehemmt war. 
ſſriedeberg „Bunzlau, Bolkenhain, Friedland, Frei⸗ 
e Kreiſe Reichenbach, Nimptſch, Jauer, Liegnitz, 
u waren ſehr mitgenommen. Am härteſten ward 
troffen, wo das Waſſer die Höhe von 1703 um faſt 
eg, fo daß in der Sprauer Vorſtadt von Ge: 


— 
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Jahre alt zu fein, ihr Anzug zeichnete ſich mehr durch Ein⸗ 


bäuden nur noch die Hälſte des zweiten Stockwerkes oder die >= 
Dächer hervorragten. Neun und vierzig Perfonen verloren, 
unter ihnen mehrere Familien in ihren Stuben, dabei ihr 


Leben. Der General v. Voß, der Major v. Glaubitz, die 


Offiziere der Garniſon und dieſe ſelbſt thaten unendlich viel 
zur Rettung der Unglücklichen und zu Milderung des Elends 
in Sagan. Der Miniſter Hoym, welcher ſich in Carlsbad 
befand, eilte zurück auf ſeinen Poſten, eine Unterſuchung und 
Feſtſtellung des Schadens ward angeordnet, der König gab 
78,000 Thlr. für die beſonders Verarmten her, um Häuler, 
Bleichen, Ufer wieder herzuſtellen, und bewilligte Remiſſto⸗ 
nen an Steuer und Servis für die Beſchädigten; auch gab er 
den durch dies Unglück Verwittweten und Verwaiſeten Pen⸗ 
ſionen, vielen auf Lebenszeit. Denen, welche ſich beim Ret⸗ 
ten der Menſchen vorzüglich thätig bewieſen, verlieh der men⸗ 
ſchenfreundliche Monarch goldene und ſilberne Medaillen, die 
ſie als Ehrenzeichen tragen durften, gab ihnen Geldgeſchenke, 
und einzelne erhielten außerdem noch Penſionen auf Lebens⸗ 
zeit, zu 12, 24, 36, 48 Thlr. jährlich. Die Wohlthätigkeit 
der Privaten blieb nicht hinter der des Königs zurück, aber 
das Jahr 1805 ward ein noch weit ſchlimmeres Jahr des 
Elends und der Noth, die Theuerung groß und unerhört, 
und darauf folgte das Jahr 1806 mit ſeinem Unglück und den 
Leiden von 7 langen ſchweren Jahren des Druckes, aus wel⸗ 
chen Gott uns endlich doch errettet hat. Und darum in aller 
Noth, die uns jetzt befängt, vergeſſen wir nicht der Verhei⸗ 
ßung des Herrn, die da geſchrieben ſtehet im Propheten Joel, 
Cap. 2, V. 25 u. 26, wo es heißt: „Ich will Euch die Jahre 
erſtatten, welche die Heuſchrecken, Käfer, Geſchmeiß und 
Raupen, die mein großes Heer waren, ſo ich unter Euch 
ſchickte, gefreſſen haben, daß Ihr zu eſſen genug haben ſolltet, 
und den Namen des Herrn, Eures Gottes, preiſen, der Wun⸗ 
der unter Euch getban hat, und mein Volk ſoll nicht mehr zu 
Schanden werden.“ (Schl. Ztg.) 


Heinrich und Clementine. 
(Eine wahre Begebenheit.) . 


Gegen Anfang des Jahres 1805 wurde von den Royaliſten, 
die in Nantes reſidirten, ein glänzender Ball gegeben. 
Mehre alte Chouan-Familien, welche aus ihren früheren 
Träumen erwacht waren, befanden ſich unter den verſam⸗ 
melten Gäſten. ; 3 
Die zweideutige Freude, welche das unbeſtändige Frankreich 
nach den Siegen, die die Nation errungen, empfand, hatte 
eine Wiedervereinigung der verſchiedenen Partheien hervorge⸗ 
bracht, und Republikaner, Royaliſten und Imperialiſten 
plauderten und tanzten in dem Schatten ihrer Lorbeeren, wie 


fie es nannten, in dem Haufe des Grafen K., unter deſſen f 


Gäſten auch ich mich befand, vertraulich mit einander. Es 
gewährte mir außerordentliches Vergnügen, zu ſehen, wie 
ſich unſere blauen Uniformen mit den weißen Kleidern der 
Bretagneſchen Mädchen vermiſchten. Eine Dame zog bald 
meine ganze Aufmerkſamkeit auf ſich. Sie ſchien über dreißig 


Er re ee 
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END 


fachheit und Geſchmack, als Koftbarkeit aus, und fie nahm 
einen der Ehrenplätze in dem größten der Salons ein. Ich 
drängte mich, mit etwas Schwierigkeit, durch den angefüll⸗ 
ten Saal, und mich ihr nähernd bat ich ſie, mit einer tiefen 
Verbeugung, um die Ehre, mir ihre Hand zu einem Tanze 
zu reichen. 
„Ich danke Ihnen, mein Herr,“ ſagte ſie, „ich tanze nicht,“ 
En während ein ſonderbares Lächeln dieſe Worte begleitete. 
ER Ich machte ihr wieder eine Verbeugung, doch nicht fo tief 
5 als die erſte, und entfernte mich, denkend, daß ſie vielleicht 
0 eine von den eifrigen Royaliſten fein könnte, die durch den 
5 Anblick meiner blauen Uniform zu dieſer negativen Antwort 
2 verleitet worden fei. 
8 Um meiner Sache gewiß zu ſein und mir Ueberzeugung, 
Hl das wirklich der Fall ſei, zu verſchaffen, ſtellte ich mich in 
einiger Entfernung hinter eine der Säulen, um fie zu beobach⸗ 
5 ten, ich hatte aber bald Gelegenheit zu ſehen, daß fie allen 
Herren, welche, durch ihre große Schönheit angezogen, hin: 
gingen, und fie um die Ehre baten mit ihnen zu tanzen, Dies 
ſelbe abſchlägliche Antwort, wie mir, gab. 
Dieſe Entdeckung, während ſie meine Eitelkeit beruhigte, 
erzeugte eine gewaltige Neugierde in meiner Seele, denn ohne 
5 Zweifel mußte hier irgend ein Geheimniß obwalten, welches 
die ſchöne Dame zu dieſem Benehmen veranlaßte. Ich fuhr 
Leine lange Zeit fort ſie zu beobachten, aber ihre kleinen Füß⸗ 
8 chen ſchienen auf dem Fußboden angenagelt zu ſein, ſo bewe⸗ 
gaungslos waren fi. Bald darauf ſah ich den Herrn, der 
mich in dem Hauſe des Grafen eingeführt hatte, auf mich zu⸗ 
kommen. „Mein Freund,“ ſagte ich, „können Sie mir ſagen, 
wer jene Dame iſt, die noch jung und ſo blühend ſchön ſich 
mit einer ſolchen Hartnäckigkeit weigert zu tanzen? Iſt es 
Eigenſinn, religiöſes Vorurtheil oder die Eiferſucht eines 
tyranniſchen Gatten, welches ſie davon abhält?“ N 
Mein Freund antwortete mir mit einem Ernſte, der meine 
Neugierde noch mehr rege machte, „kein's von allem dem, 
verſichere ich Ihnen; es iſt die hohe Achtung, die jeder für fie 
empfindet, und die alle in ihre Nähe ziebt, denn ſie iſt in der 
That eine höͤchſt intereſſante Dame. Sie kennen alſo ihre 
GOGeſchichte noch nicht?“ 5 
„Ganz und gar nicht,“ erwiederte ich, „aber ich habe ein 
großes Verlangen ſie zu erfahren. Wer iſt denn der große 
ſchöne Mann, der ſich fo vertraulich neben fie geſetzt hat?“ 
„Das iſt der Held der Geſchichte und ihr Galte.“ 
Nachdem wir uns einen Platz geſucht, von wo wir die 
ſchöne Bretagnerin ſehen konnten, fuhr mein Freund fort: 
„Die Familie Rohan iſt eine der älteſten in dieſem Lande, und 
einige ſeiner Glieder ſind ſogar mit den Königen von Frank⸗ 
reich verwandt geweſen. Bei dem Ausbruche der Revolution 
bewohnte der Marquis de Rohan ſein Schloß, an den Ufern 
der Loire, nahe bei Nantes, und rettete fein Leben vor der 


Guillotine nur dadurch, daß er alle Zeichen und Merkmale 


ſeiner adeligen Herkunft fo ſchnell als nur möglich vernichtete 
And den einfachen Titel Bürger Rohan annahm. 

Da ihn die Nachbarſchaft als einen Wohlthäter, der er im⸗ 

mer für fie geweſen, ſehr hoch ſchätzte, fo beſchützten ihn jetzt 

ſeine Mitbürger, fo viel wie es in ihren Kräften ſtand, vor Ver⸗ 


* 
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ſolgungen, und da er ſich ſelbſt auf dad Schlümmſte in feinem 
Innern vorbereitet hatte, fo blieb er durch feine Gleichgül⸗ 


Die Zärtlichkeit, mit welcher ſie ihren Vater liebte, 
dem 5 1 die Wie zu DEIOFE er gezwungen 
war, noch erträglich, und betrachtete fie als den Schutz⸗Engel 
ſeines Daſeins. e hut Sn 

Sie hatte ihm in der That ſchon große Beweiſe ihrer kind: 
lichen Liebe gegeben, unter andern Opfern, und welches wohl j 
für ein junges Mädchen das größte fein mag, hatte fie ihrer 
erſten Liebe, um fein Glück zu fördern, entfagt, e 
Während eines längeren Aufenhaltes in Paris war zwiſchen 
ihr und dem Grafen Heinrich de Froſſay, welcher an dem 
Hofe Louis XVI. lebte und ein großer Anhänger des Königl. 
Hauſes war, ein Liebesverhältniß entſtanden, der alte Mar 
quis hatte ihn als feinen künftigen Schwiegerſohn acceplirt; 
ein Leben voller Wonne ſchien das junge Paar zu erwarten, 

Vorbereitungen zu den Hochzeit: Feierlichkeiten waren ſogar 
ſchon getroffen, als auf einmal der Sturm der Revolution 
über fie hereinbrach. 5 14 

Während die Pflicht den Grafen zum Begleiter und Be 
ſchützer der Prinzen machte, eilte der Marguis zurück nach 
der Bretagne, und indem er ſeiner Tochter Clementine die 
Straße nach Nantes, ſo wie die, welche nach Coblenz führt, 
zeigte ſagte er mit Zärtlichkeit: 

„Wähle mein geliebtes Kind, Du mußt entweder als Grä⸗ 
fin de Froſſay abreiſen, oder Du bleibſt vielleicht Dein Leben 
lang Fräulein de Rohan.“ 2 1 
„Clementine war unſchlüſſig, denn ihr Bräutigam land an 
ihrer Seite. Sie blickte auf ihren alten Vater, follte fieden 
ganz allein zurücklaſſen? er vergoß Thränen. Sie drückte die 
gr 9 5 Geliebten und warf ſich an die Bruſt ihres green 

aters. & 5 

„Clementine,“ rief Heinrich, „wir werden uns wied 
ſehn, „ich theile Dein Opfer. Vergiß meiner nicht.“ 

„Ja, Heinrich,“ ſagte das edle Mädchen, indem fie hre 
Thränen trocknete, „wir werden uns wiederſehn.“ 

Einige Monate ſpäter war ganz Frankreich in Aufruhr 
und Unordnung. Bretagne griff zu den Waffen für dieselbe 
Sache und in Gemeinſchaft mit der Vendée, und unter 
demſelben Rufe: Gott und der König! ſahe man bald daß 
Blul der Republikaner ſich mit dem der Bretagner und Bas | 
der vermiſchen und eine Unzahl von Royaliſten wurden ah, 
lich auf das Schaffot geſchleppt, um von der Guillotine ſchnel 
in die Ewigkeit geſchickt zu werden. Nur au dee 
Fräulein de Rohan, und für die Erfüllung dieſer Hoffnung 
wagte fie nicht ihre Gebete zu Gott empor zu ſenden — na 
lich daß der Graf zurückkehren und fein Leben auf dieſem bl 
gen Schlachtfelde der Gefahr, es N verletzen, ausſetzen md 

wie es viele feiner verbannten Leidensgefährten gethan. D 


5 
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en fein Name unter den jungen Edelmännern, welche 
in dem Stiege in der Vendee theilnahmen, nicht. Die Chou⸗ 
ans rückten nicht allein in großen Maſſen bis an die Loire, 
ſondern der alte Marquis erfuhr auch durch Botſchafter, daß 
ber gefürchtete Mortial ihr Anführer ſei. Eines Morgens 
Sue ihm eine Liſte der zum Tode verurtheilten Emigranten 
i lgeſchickt. Er durchlas mit feiner Tochter dieſelbe mit 
nr Stillſchweigen, aber der Name Heinrichs befand 


id nicht dabei. 
Sort ſei gedankt!“ rief das junge Mädchen, indem fie ihre 


e und nach dem alten Marquis hinblickte; 


doch eine plötzliche Traurigkeit verbreitete ſich auf ihrem blaſſen 
Geſichte, denn in den Blicken ihres Vaters konnte ſie deut⸗ 
ch leſen, ein ſolcher Mann wie Heinrich wird nicht verſchont 
geblieben fein, und wenn fein Name nicht auf der Liſte auf 
gepichnet iſt, Jo kommt das nur daher, daß er ſchon aufge⸗ 
hört hat zu leben. Dieſe Gedanken waren wirklich in der 
Stele des alten Mannes vorhanden, und er bemühte ſich ver— 
gebeng, dieſe Gefühle vor feiner Tochter zu verbergen. 

S0 verfloſſen ihnen vierzehn Tage, während welcher Zeit 
Glementine ihren Geliebten, als für fie auf immer verlo⸗ 
kel, beweint hatte, als ſich eines Abends zwei Männer an 
dem Schloßthore anmeldeten. Der Eine war wie ein deut⸗ 
her Student gekleidet, ſein Haar, wie es damals die Mode 
Wat, kurz abgeſchnitten, während der andere in der Kleidung 
eines Nieder⸗Bretagner Landmannes feine buſchigen Haare 
Ib lang herunter hängen hatte, daß-man fein Geſicht kaum 


kkkennnen konnte. 
Nachdem der Diener das Thor des Schloſſes geöffnet, und 
hach Ihren Namen und Begehr gefragt, antwortete der, wel⸗ 
heb als Student gekleidet war, mein Name iſt Albert Spach⸗ 
mann und dieſer Bauer, Jean Pierre, mein Führer. Sagt 
dem Bürger Rohan, fügte er in einem leiſen Tone hinzu, wir 
llüächten Nachrichten von dem Bürger Froſſah. Kaum hatte 
er dieſen Namen ausgeſprochen, als er von dem Diener ein⸗ 
een wurde, und lag einige Minuten darauf in den Armen 
des alten Marquis und ſeiner Tochter — denn es war der 
Graf de Froſſah ſelbſt. . 
Er erzählte ihnen, wie er hätte das Gerücht, daß er in 
Deuschland geſtorben wäre, verbreiten laſſen, und wie er 
ein Mittel gefunden hätte, die Erlaubniß, als deutſcher Stu: 
bent nach Frankreich zu reiſen, zu erlangen. : 
165 Der alte Mann weinte vor Freuden und dankte ihm tau⸗ 
endmal dafür, daß er an einem ſolchen blutigen und nutzleſen 
Kriege nicht Theil genommen hätte, 
115 wie danke ich Gott für meinen Entſchluß!“ ſagte das 
unge Mädchen, „denn jetzt könnten wir vielleicht ſchon auf 
da Schaffot geführt worden fein, ohne der guten großen 
Sache genügt zu haben.“ ö N 
Der Marquis, welcher auch fühlte, daß ihre Sache verloren 
U ſümmte den Morten feiner Tochter bei, ohne daß fie beide 
die Wirkung bemerkten, welche ihre Worte auf den jungen 
aa, der ſich ſchnell von feinem Stuhle erhob und das Ge⸗ 
9X don ihnen hinwegwandte, ausgeübt hatten. 
„aß uns nicht mehr an die Vergangenheit denken, ſagte 
et Marquis, indem er glaubte das ſonderbare Benehmen 
tafen der Vergangenheit zuzuſchreiben, der Marquis 
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71 des Boten aus dem Riesengebirge 1854. 


de Rohan und der Graf de Froſſay ſind todt, und ich weiß, 


Clementine wird glücklich ſein, wenn fie in Sicherheit Ma: 
dame Spachmann genannt werden kann. al 
Der gute alte Vater war ſo glücklich in dieſer Vorausſetzung 


und Clementine blickte mit ſolcher kindlichen Zärtlichkeit auf 


ihn, daß Heinrich alle Kraft anwenden mußte, um ihnen 
nicht das Geheimniß, welches er in ſich trug, und welches 
alle ihre Freuden vernichtet haben würde, zu entdecken! „Ja, 
ja!“ ſagte er, „laßt uns die Vergangenheit vergeſſen und nur 
die Gegenwart genießen.“ e ER 
(Fortſetzung folgt.) 


Gemeinnütziges 
in Betreff der Bereltung von Brod. A 


Bei der in dieſem Jahre zur Zeit der Getreide⸗Reife und 
der Ernte deſſelben anhaltend ſtattgefundenen ſehr naſſen 
Witterung konnte es nicht fehlen, daß auch das Korn zum 
Theil auswuchs, und wo auch dies nicht der Fall war, doch 
eine ſolche Beſchaffenheit erhielt, daß das daraus auf der 
Muͤhle gewonnene Mehl einer groͤßeren Menge Sauerteig⸗ 
Hinzufügung bedarf, um es zum erforderlichen Aufgehen 
des Teiges zu bringen, woraus ſelbſtredend ein mehr ge⸗ 


ſaͤuertes Brod hervorgehen muß, welches Menſchen mit nicht a 


ganz guter Verdauung übel vertragen. EEE 
Diefem Uebelſtande kann am geeigneteften dadurch be⸗ 
gegnet werden, daß man dem zu bereitenden Teige ein In⸗ 
gredienz beifügt, welches nicht allein im Stande iſt, die 
durch die größere Menge Sauerteig entſtehende Saure ah⸗ 
e de d. h. zu neutraliſiren, ſondern auch an und fuͤr 
f kein der Geſundheit nachtheiliger Stoff iſt. i 
Zum Zweck diefer Entfäuerung paßt aber als billiges, 


ſicheres und uͤberall leicht zu erzielendes Mittel nichts beſſer 


als Kalkwaſſer, welches in einer gewiſſen Quantität dem 


ohnedies zum Einteigen noͤthigen Waſſer beigemiſcht wird. 


Es haben nun beſonders in der juͤngſten Zeit Viele die 
Erfahrung gemacht, daß behufs diefer Entſaͤuerung des 
Roggenbrodes die Menge des Kalkwaſſers bis auf 5 Pfund 
Kalkwaſſer für 19 Pfund Mehl vermehrt werden darf. Der 
Zuſatz von Salz muß dann aber RB AR N als bei 
gewoͤhnlichem Brode. Das dem Einteigen des Roggenmehls 
zugeſetzte Kalkwaſſer bringt ubrigens fuͤr den Geſundheits⸗ 
Zuſtand der Menſchen keinen Nachtheil. i 


Die Bereitung des Kalkwaſſers geſchieht am beſten = 
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durch, daß man auf friſch gebrannten Kalk in einem 


großen irdenen gut glaſirtem Gefäß — Topf open 
kaltes Waſſer allmaͤlig aufgießt, welches man dann nach 


beendigtem Aufwallen des Kalkes durch feine Loͤſchung mit 


vielem Waſſer uͤbergießt, — ungefähr auf ein Gewichte theil 
Kalk 30 Gewichtstheile Waſſer gerechnet — gut umruͤhrt 
und mit einem hoͤlzernen Deckel überdeckt, ruhig ſtehen laßt. 


Heißes Waſſer darf aber zur Bereitung des Kalkwaſſers 


nicht genommen werden. Man muß aber auch nicht Brun⸗ 
nenwaſſer, ſondern Regen⸗ oder reines Flußwaſſer anwen⸗ 


den. Nachdem nun das Waſſer 48 Stunden lang mit dem 
ſich mitlerweile zu Boden geſetzt habenden weißen Kalk 


hydrat in Beruͤhrung geweſen iſt, gießt man es klar 


und verwahrt es in gut verſtopften Flaſchen. Man kann 
2 0 um es immer fo ſtark wie moglich zu! 1 i 
ydrats 


es jedoch auch o ſtark wien 
in er Flaschen auf etwas des eben erwähnten! 
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ſtehen laſſen, und beim jedesmaligen Gebrauch das klare 
Waſſer, welches daun einen etwas ſchrumpfenden, ſchwach 
alkaliſchen Geſchmack hat, ganz einfach, ruhig und vorſichtig 
vom Bodenſatz abgießen. 5 r. Weigel. 


Öffentliches Gerichts verfahren 


— 


in Hirſchberg. 
Sitzung am 11. Auguſt 1854. 


wurde vorgerufen, welcher wegen unerlaubten Verkaufes 
zweier mit gerichtlichem Beſchlag belegt geweſenen Pfaͤn⸗ 
Ddiungsgegenſtänden 9 esche iſt. Nach kheilweis abgelegtem 

Br Geſtandniß, von der Beſchlagnahme gewußt zu haben, wurde 
er durch den Gerichtshof guf Antrag der Kgl. Staatsan⸗ 
waltſchaft zu 14 Tage Gefaͤngniß verurtheilt. 

2. Der Gartnerſohn Carl Auguſt Reich aus Wernersdorf 

hat geſtändlich vermittelſt Einſteigens 2 Kuhglocken mit 
Riemen in der Abſicht rechtswidriger Zueignung entwandt; 
er bekannte das Vergehen und der Gerichtshof verurtheilte 
ihn wegen eines ſchweren Diebſtahls, nach geſtelltem Antrage 
des Koͤniglichen Staatsanwalts, zu 1 Jahr Gefaͤngniß, Ver⸗ 
Auft der Ehrenrechte auf eben fo lange und Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht durch 1 Jahr nach verbuͤßter Strafe. 
3. Der Handlungslehrling Heinrich Neubaur, 14 Jahr 
alt, aus Warmbrünn, hat feinem Lehrherrn hierſelbſt zu 
verſchiedenenmalen viele Gegenſtaͤnde in dem Geſammtwer⸗ 
the 157 20 Rthlr. aus dem Verkaufsladen entwandt und 
dieſelben dem hieſigen Barbier Julius Zebe nach und nach 
ugeſteckt. Beide ſtanden vor den Schranken. Erſterer 
gte ein freimuͤthiges Bekenntniß ab und behauptete: zu dem 
RR des Diebſtahls durch den Letztern verleitet worden 
zu ſein. Obſchon ſich der Zebe in dem Beſitz der entwand⸗ 
ten Gegenſtaͤnde befunden, fo beſtritt er doch jede Anleitung 
zum Diebſtahl ſeiner Seits. „Derſelbe wurde der Theilnahme 
au dem Diebſtahl als überführt erachtet und nachdem der 
Gerichtshof davon Ueberzeugung erlangt, daß der Neubaur 
mit Unterſcheidungsvermoͤgen gehandelt, 

a. der Neubaur zu 4 Wochen Gefaͤngniß, und ; 

b. der Zebe zu 4 Monat Gefaͤngniß, dem Verluſte der 

Ebhrenrechte auf 1 Set und Stellung unter Polizei⸗ 
it, 9 815 durch eben ſo lange nach verbuͤßter Strafe, ver⸗ 
Aurtheiſt. f 
4. Die verwittwete Tagearbeiter Johanna Adolph aus 


unter Anwendung von Gaukeleſen angeklagt. Unter andern 

at ſie einer Frau in Schmiedeberg dadurch den Kropf weg⸗ 
ſchaffen wollen, daß ſie 90 ein Buͤſchel Haare vom Kopf 
abgeſchnitten, ihr, unter Herſagen unverſtöndlicher Worte, 
um den Hals gebunden und verſprochen, daß unter wenig 
Tagen der Kropf weg fein werde. Fuͤr dieſe und mehrere 
andere derartige Kuren hat ſie ſich Bere laſſen. 
Die Angeklagte legte ein Geſtaͤndniß ab und der Gerichts⸗ 
5 verurtheilte fie zu 3 Wochen Gefaͤngniß. 


9 Sitzung am 18. Auguſt 1834. 
I. Vorgerufen wurde die verehel. Tageloͤhner Kahl, 
Juligng geb. Hampel, aus Steinſeiffen, welche wegen Bet⸗ 
telns und Bei egung eines falſchen Namens an eklagt ift 
Der Vergehen 11 9 „wurde fie durch ben Gerichtshof 
zu 3 Tagen Ge angnig verurtheilt. N 
2. Wegen zugeſtaͤndigen Bettelns im zweiten Muͤckfall 
wurde gegen den Inwohner Jo haun Gottlob Hubner aus 


1. Der Zeugſchmied Auguft Neigenfind aus Steinſeiffen 


den Keilbauden, in Böhmen, iſt des unbefugten Kurirens 


* 


Erommenau eine 14 tägige Gefängnißſtrafe und Unterbrin⸗ 
gung a eine Befferungs-Anftalt nach Verbuͤßung derfelben 
erkannt. 5 

3. Wegen zugeſtaͤndiger Landſtreicherei und Abweichens 
von der vorgeſchriebenen Reiſetour wurden die Schuhmacher⸗ 
geſellen Wilhelm Kaluſche aus Strehlen, Julius Bartſch 
von dort und Karl Riedel aus Neuſtadt jeder zu 8 Tagen 
Gefaͤngniß und Unterbringung in eine Beſſerungs⸗ Anſtalt 
nach verbuͤßter Strafe verurtheilt. i 

4. Der Dienſtknecht Karl Heinrich Schreiber aus 
Seidorf, wegen Diebſtahls ſchon beſtraft, hat bei feinem 
Dienſtherrn in Arnsdorf ein Paar Stiefeln im Werthe von 
einem Thaler in der Abſicht rechtswidriger Zueignung fort⸗ 
genommen. Nach erfolgtem Zugeſtändniß wurde derſelbe 
nach dem geſtellten Ankrage des Koͤnigl. Staatsanwalts 
durch den Gerichtshof zu monatlichem Gefaͤngniß, dem 
Verluſte der Ehrenrechte auf ein Jahr und Stellung unter 
Polizei-Aufſicht auf eben fo lange verurtheilt. 


Familien- Angelegenheiten, 


Todesfall ⸗ Anzeigen. P 

4407. Allen entfernten Verwandten und Freunden die 
traurige Anzeige: daß unſere gute Gattin und Mutter, 
Frau Loniſe Henriette Müllen, geb. Maun, 
heute früh 8 Uhr nach einem vierteljährigen Krankenlager 
an Leberverhaͤrtung und hinzugetretener Waſſerſucht fanft 
im Herrn entſchlafen iſt Um ſtille Theilnahme bitten; 

Warmbrunn, den 3. September 1854. 8 
Moritz Müller, als trauernder Gatte. 

Adolph Muͤller, als Sohn, ser 


4433. Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entriß ung 
der unerbittliche Tod am 29. Auguſt c., Nachmittag 5 Uhr, 
unſere unausſprechlich geliebte Tochter Ida, im Alter von 
6 Jahren u. 5 Monaten, nach 36ſtuͤndiger Krankheit am Hirn⸗ 
autſcharlach. Ihr Beſitz war unferer Herzen tagliche reinſte 
reude, ihr Verluſt unſer namenloſeſter Schmerz. Br 
Unfern fernen Verwandten und Freunden diefe traurige 
Anzeige. Langenau, den 4. September 1854. \ 
Forchner und Frau. 


4422. Das am 29. Auguſt c., Vormittags 11½ Uhr, er: 
folgte Hinſcheiden meines geliebten Bruders, de penſ. 
Steuer⸗Einnehmers Müller zu Lahn, in dem Alter von 
63 Jahren und 4 Monaten, zeige ich theilnehmenden Freun 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 5 0 
Gleichzeitig ſage ich allen Denen, welche ſich bei der am 
1. d. Mts. vollzogenen Beerdigung deſſelben betheiligten, 
meinen herzlichſten Dank. 0 
Greiffenberg, den 2. September 1854. BE, 
Verw. Apotheker Taubner. 


4399. Heut Vormittag um 7 Uhr verſchied nach nur dri⸗ 
taͤgigem Krankenlager 5 den Folgen der Bruſt⸗ und Ge⸗ 
hirn⸗Entzuͤndung mein guter Schwager, der 
5 Amtmann Coeliſtin Zinke aus Landeshut, Ki 
in dem kräftigen Alter von 37 Jahren und 9 Monaten, 
; 507 im Namen ſeiner Eltern und Geſchwiſter Ban 
ich dieſe Anzeige tiefbetruͤbt feinen e Goͤnnern und 
Freunden, mit der Bitte um ſtille Theilnahm. 

Löwenberg, den 31. Auguſt 1884. 12 
? 2 5 Conrad, Kreisgerichts⸗Secretair. 


enkmal Neger Erinnerung 
. unſerer 

am 15. Auguſt d. J. unerwartet — am Nervenſchlage 
m Alter von 27 Jahren 3 Monaten und 20 Tagen dahin 
geſchiedenen Frau Schweſter und Schwägerin, der weil. 


dan Caroline Louiſe Emilie Hoffmann, 
a geh. Döring, 


. züther eweſenen treuen Lebensgefaͤhrtin des Freigutsbeſitzers 
und Schulenvorſtehers Herrn Johann George feen n 
aus Ober⸗Thomaswaldau, Kreis Bunzlau. 


Ein Bine: Trauerbote bringt die Todeskunde: 
‚Die Freundin iſt nicht mehr, die zaͤrtlich an euch hing! 
4 die jungft noch fo froh in eurem trauten Bunde — 
Sie mußte folgen ſchnell der ew'gen Liebe Wink!“ 
Drum weinet, ihr Lieben, gerecht iſt der Schmerz, 
Gebrochen und kalt iſt ein treues Herz. 


Ach, haft du auch die theure Mutter troͤſten koͤnnen? 
Der, — als fie 20 am Krankenbette eines Sohnes wacht’ — 
Du mußteſt fchnell die nahen Todeswehen nennen? 
Durch die ſehr bald der Liebling eilt' in Grabesnacht? 
nd, ſchaffet mir Thraͤnen!“ To ruft fie voll Schmerz, 
Gebrochen iſt bald auch mein eigenes Herz!“ 


And du, o treuer Gatte, wer fol Troſt dir geben! 
Du rufſt verzweiſtungsvoll und weinend: „Ach mein Gott! 
‚Sich meine armen Waiſen an! Wer ſoll im Leben 
10 Führer fein — ein Freund mir ſelbſt in Erdennoth? 
1 A den Jammer — der Kinder ihr Schrein! 
daß Balſam von oben — uns Tröftung — erfreun!“ 


Doch hebet nur getroſt den Wehmuthsblick nach oben, 
den herben Trennungsſchmerz — Gott hat ihn euch geſchickt; 
Fust werden wir vereint die weiſe Fuͤhrung loben, 
Wenn i r Louisen dort vor Gottes Thron erblickt! 
Wenn fie, die ſchon hier war voll liebreichem Sinn, 
Euch liebend geleitet zu IESum einſt hin. — 
Grödig, den 30. Auguſt 1854. 
m Die trauernden Geſchwiſter u. Schwager. 


1 Citerarifhes. 
MB, Bei Ernſt Neſener in Hirſchberg find zu haben: 
s Zwei Predigten 


iR ; bei der j 
Kirchenviſitation der Didcefe Hirſchberg 
50 gehalten von ; 

g Nenckel, P. prim. un Bi eſſe, akonu 

J. Henckel, b. prim. und B. Heſſe, Diakonus 
der Gnadenkirche zu Hirſchberg. 8. broch. 4 far. 
„Ein leidenſchaftlicher Angriff in der neuen preußiſchen 
(Kreuze) Zeitung iſt Grund geweſen, dieſe Predigten zu 
veröffentlichen. | 
Gemeinnütziges für Brauer ꝛc. 
„Die ſchnelle, durch noch mehr Erfahrung verbeſſerte Fa⸗ 
brikatjon des Untergaͤhrſtoffes der Biere in ſuͤße weiße klare 
Preßgähre, ſowie das Trocknen derſelben zu Gährfagen 2c. 
nebft lung zur Auflöfung, wird aus Gemeinnuͤtzigkeit 
letzt per gedrucktes Exemplar um 2 Thlr. abgegeben bei 
4652. A. Pfaff in Darmſtadt. 
55 m m — 
19, Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt in Hirſchberg 
am 10. Sept., Vormittags 10 Uhr. 

i Der Vorſtand. 25 


N 


* 
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4404. 1 2. h. G. IX. 9. 1. Rec. & T. l. 


genau, gei klich abgeſchaͤtzt auf 90% rtl. zufolge ber fe 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


x 


| Amtliche und. Privat- Anzeigen. 5 


4431. Bekannt mach un g. 

Nachdem ſich auf meine wiederholten Aufforderungen bis⸗ 
her nur circa 50 Arbeiter für die Zuckerfabrik in Kuhnern 
ec haben, hat Herr v. Dall witz auf mein beſonderes 


Erſuchen den End⸗Termin zur Annahme der von mir ihm 


zuzuweiſenden Arbeiter bis auf den 10. September beſtimmt, 
und es koͤnnen noch über 100 Arbeiter angenommen werden. 
Auch hat mir Herr v. Dallwitz mitgetheilt, daß die Be⸗ 
ſchaͤftigung in der Zuckerfabrik bis Ende Februar 1855 
dauern werde. 1 
Diejenigen, welche die Arbeit anzunehmen e 
haben ſich reiſefertig am Donnerstag den 7. Sept. bei mir 
im Landrath-Amte, mit einem ortsgerichtlichen Atteſte vers 
ſehen, zu melden, um einen Gratis⸗Paß zu erhalten und die 
Reiſe nach Kuhnern bei Groß⸗Baudis dann anzutreten. 
Ich halte es fuͤr meine Pflicht, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß wir bei den unguͤnſtigen Ernte⸗Ausſichten und 
bei dem Ungluͤck, welches durch Ueberſchwemmungen einen 
ſehr großen Theil der Provinz Schleſien betroffen hat, einem 
nicht leichten Winter entgegengehen, zumal noch nicht be⸗ | 
urtheilt werden kann, wie ſich die gewerblichen Berhältniffe 
geſtalten werden. 4 ; 5 
Es iſt daher Pflicht jedes Familienvaters, die ihm dar⸗ 


gebotene gitnftige Arbeits = Gelegenheit für den Winter, 


wenn er nicht Ausſicht auf anderweite Beſchaͤftigung hat, 
anzunehmen, und ich af namentlich die ale der zahl⸗ 
reichen Weber hierauf aufmerkſam, indem es fehr nothwen⸗ 
dig iſt, daß ſie ſich bei ihren hoͤchſt unguͤnſtigen Exwerbs⸗ 
Verhaͤltniſſen einen andern Verdienſt ſuchen. 1 
Die Arbeit in der Zuckerfabrik iſt eine durchaus nicht 
anſtrengende, und da bei einem Verdienſt bis zu 8 Ger 
er 


außer freiem Quartier auch für Verabreichung wohlfei 


Lebensmittel geſorgt werden wird, ſo iſt dieſe Arbeit auch 


fuͤr Weber ſehr annehmbar. 1 
Ich mache es den Orts⸗Gerichten und Armen⸗Vereinen 
ur beſonderen Pflicht, alle arbeitsfaͤhigen Menſchen im 
Alter von 17 bis 50 Jahren, welche keine ſichere Ausſicht 
auf Beſchaͤftigung im Winter haben, mit dieſer Verfuͤgung 
bekannt zu machen und ſie zur Annahme der dargebotenen 
Arbeit zu bewegen; ee 
Hirſchberg, den 30. Auguſt 1854. 
Der Königliche Landrath. 
v. Graͤvenitz. A 
4396. Bekanntmachung. 7 
Am 29. September d. J. von Nachmittags 3 Uhr 
ab ſollen im hieſigen Gerichtslokale 5 Centner 13 Pfund 
Papier von kaſſirten Akten, und zwar 3½% Centner zum 
beliebigen Gebrauch und 1 Centner 68 Pfund zum Ein⸗ 
ſtampfen geeignet, auctionsweiſe verkauft werden. \ 
Bolkenhain den 31. Auguſt 1854. APR. 
Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
4397. Freiwillige Subhaſtation. 
Kreise Gerichts-Commiſſion zu Lahn. 
Die Rüffer'ſche Gärtnerſtelle Nr. 22 zu Ober⸗Lan⸗ 


ypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 1 ell 


auf den 25. September c. früh um 11 U 


* N 


— 


3935. A u c tio n. 
Die bei der hieſigen Öffentlichen ſtaͤdtiſchen Pfandleih⸗ 
Anſtalt auf die Pfandſcheine 
No, 1138. 1277. 1336. 1383. 1392, 1444. 1449. 1476. 1509. 
1528. 1600, 1610, 1614. 1624, 1644. 1653. 1694. 1695, 1700. 
1706. 1707. 1716, 1731. 1737. 1749. 1764. 1765. 1787. 1798. 
1815. 1816. 1818. 1819. 1828. 1832, 1838. 1862, 1871. 1876. 
15900. 1920, 1941. 1946, 1947, 1952, 1991. 2006. 2021, 2039. 
2040, 2048. 2062. 2095. 2100, 2113, 2136. 2137,-2159, 2168, 
2180. 2192. 2194. 2207, 2210. 2213. 2222, 2225. 2234, 2248, 
2259, 2272, 2275. 2284, 2288. 2295. 2300. 2319, 2320. 2321, 
2323. 2331. 2332. 2333. 2341. 2349, 2353. 2359. 2360. 2365. 
2366. 2372, 2377, 2383, 2384. 2405, 2406, 2407, 2415, 2416. 
2423. 2426. 2431, 2435. 2436, 2438. 2443. 2444, 2449, 2453. 
2454. 2473, 2479, 2480, 2484, 2487, 2492, 2504. 2510. 2514. 
2521, 2526. 2527. 2530, 2533. 2544. 2545, 2553. 2565. 2569. 
2571. 2573. 3578. 2585. 2587. 2589, 2605. 2633. 2635, 2636, 
2637, 2638. 2641, 2642. 2643, 2645, 2671. 2683, 2690. 2691, 
2703. 2719. 2721. 2735, 2738. 2744, 2745. 2746. 2753. 2757. 
2759. 2763. 2769. 2781. 2786. 2787, 2789, 2790, 2798. 2803. 
2804. 2805, 2807. 2808. 2810. 2818. 2828. 2829. 2841. 2842. 
2847, 2857. 2864. 2867. 2873. 2874. 2875. 2877. 2879, 2880, 
2888, 2891. 2892, 2901, 2905. 2914. 2931, 2038. 2039. 2955. 
20974. 2086. 2990, 2094, 
verfallenen Pfaͤnder, beſtehend in Edelſteinen, Gold, Silber, 
Zinn, Kupfer, Betten, männlichen und weiblichen Kleidungs⸗ 


baumwollenen Stuhlwaaren u. ſ. w., follen 
Donnerſtag den 5, Oktober 1854 
und folgende Donnerſtage, von 8 bis 12 Uhr Vormittags 
und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags, \ 
auf hiefigem Rathhauſe im Stadtverordneten⸗Seſſionszimmer 
N gegen f eich baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden, 
Es ſteht end den Eigenthuͤmern der Pfänder frei, bis 
den offentlichen Verkaufstermine, Donnerſtags, während 
der kuͤckſtändigen Zinſen und der Auctionskoften (pro Thaler 
Einen Silbergroſchen) ihre Pfänder einzuloͤſen; wozu fie 
nochmals hiermit beſonders aufgefordert werden, 
Greiffenberg, den 4, Auguſt 1854. N 
Der Magiſtrat. 


4406, Nothwendiger Verkauf. x 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Hermsdorf u. K. 
Das dem Grünzeughaͤndler Gottlieb Ludwig gehörige, 
ſub Nr. 70 zu Giersdorf gelegene r abgeſchäaͤczt 
auf 350 rtl. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, ſoll 
am 15. December 1854 Vormittags 11 Uhr 
gan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 


ir begleite bis 
jede durch mich reiſende größere Geſellſchaft fel bſt 


1 


— 1⁰6ĩ ́ 


nem in verſchiedenen Stoffen, Waͤſche, Pelzwerk, leinenen 
n 


den gewöhnlichen Amtsſtunden, gegen Zahlung des Darlehns, 


Nur direct von Bremen auf 
Segel und Zampf Schiffen 


(incluſive der neuen Dampfſchifflinie) befördert nach überfeeifihen Hafen 


coneeſſionirter Haupt- Agent für Auswanderer, 


Berlin 59 . Inpalidenſtraße 590. 


Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheile ich unentgeldlich Auskunft und Bedingungen, und 


zum Einſchiffen 


4400. Au ect i o n. a 
Sonntag den 10. Septbr. e. Nachmittags 2 u 
wird der Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Tiſchlerme 
Gottlieb Enkelmann, beſtehend in ſaͤmmtlichem Zift 
ler⸗Handwerkszeuge, mehreren Hobelbänken, einer gut 
Drehbank, einem vollftändigen Bleizuge, einigen Haͤnen it 
Wirthſchaftsgeraͤthen, 2 ganz neuen Siedeladen und ein 
Gn Mangel, ra 12 ae verkgu 
werden, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingelgden werd 

Rudelſtat den J, Copfbr, 1851. W i N 

Das Orts. ⸗ Gericht. 


Stephan, Gerichts⸗Scholt, 


4183. Gaſtbofs Verpachtung. 
Die herrſchaftliche Gaſtwirthſchaft in Fürſtenſtei 
fol vom 1. October dieſes Jahres ab, anderweit mei 
tend verpachtet werden, zu welchem Zwecke ein Termin 
auf Montag den 18. Septbr. a. c., Vormittags 0 Uhr, 
in der Wirthſchafts⸗Canzlei in Fuͤrſtenſtein angeſetzt wor 
den iſt. Pachtbewerber werden hierzu mit dem Bemerke 
eingeladen, daß die näheren Bedingungen jederzeit in ge 
dachter Wirthſchaftscanzlei eingeſehen werden können, 
x Die Fuͤrſtliche DeconomiesDirection 
4411. Ich bin willens meine hier gelegene, gut eingerich . 
tete Bäͤcker⸗ und Kraͤmerei, nahe bei der i 0 
gebaut, von Michaelis d. J. ab an einen tuͤchtigen Bäcker 
zu verpachten. Pohl, Geſtwirth. 
Mertſchuͤtz bei Jauer, den 2. September 185. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts, 135 


5 


3 


Staatsſchuldſcheinen e h 
erg 


44190. Auf Grund ſchiedsamtlichen Vergleichs nehm 8 
hiermit die gegen den Muͤhlhelfer Leſch zu Riemberg au, 
geſprochenen, deſſen Ehre verletzenden Leußerungen zurück 
und erkläre ſſe aus Uebereilung gethan zu haben. a 

Prausnitz bei Goldberg den 30, Auguſt 1854. „ 
Yuguft Maſchke, 


6. Grett, 


den 1. October ſchließe ich Für dieſen 
‚ade + Anſtalt. A 
Chriſtiane Kühn, geb. Scheps. 


September 1854. 
Albertine Schmidt. 


Ich habe mich als practiſcher Arzt, Wund⸗ 
und Geburtshelfer hier niedergelaſſen, und wohne 
en Kaufmann Heyden am Markte. 

’ Dr. med 2 rn, 
prget. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
tiffenberg am 1. September 1854. 


Verkaufs⸗ Anzeige. 
Haus + Verkauf. 
Hermsdorf u. K., nahe an der Straße gelegen, ſteht 
Haus zum Verkauf, worinnen 3 heizbare Stuben, 
Nebel iſt ein Gaͤrtchen. Näheres bei s 
N Gaſtwirth Herrn Walter daſelbſt. 


Iii, Ein Ga ſt hof an einer der belebteſten Straße 

Mbirge, zwiſchen zwei Kreisſtaͤdten gelegen, iſt veräns 
halber zu verkaufen; in demſelben befinden ſich 9 
Zimmer, ein Tanzſagl, eine gut eingerichtete Flei⸗ 
auch gehoren dazu 30 Morgen Acker und Wieſen 
alle, Stallung fur 28 Pferde, Gebäude, jo wie le⸗ 
6 und todtes Suventarium im beſten Zuſtande. Aus: 
darüber ertheilt auf portofreie Anfragen Herr Buch⸗ 
* Rudolph in Landeshut, fo wie auch die Expd. d. B. 


5 f gt 
Ein Specerei⸗Geſchäft 

ler der belebteſten Gebirgsſtaͤdte, gut gelegen, iſt unter 
ipeilhaften Bedingungen zu verkaufen und bald zu übers 
men, Das Nähere auf Franco⸗Anfragen bei Herrn 
fmann Emrich in Waldenburg. 


a. 


en Acker, Wieſe und etwas 
nitz, iſt fuͤr den billigen aber 


aſſel in Striegau. 
H. Thomas. 


. 


der öffentliche Verkauf findet ohne Einmiſchung eines 
En meiner Beſitzun 


hatten meiſtbietend in 9 
nam An. Sept. e., von Nachmitrags 2—5 ubr 


obei die ſehr foliden Bedingungen bekannt gemacht 
tgendorf bei Hanses ade 13. Aug. 1834. 1 
ö Fr Bauergutsbeſitzer P. Müller. 


1 


EB EN rn 


4308. Freiwilliger Verkauf. 


abriken 
raͤnklichkeſt des 


Ein Bauergut in der ſchoͤnſten m and de an einem 


roßen belebten Fabrikorte, zwifchen zwei 
ber Chauſſee belegen, iſt wegen Alter und 


nd an 


Beſitzers unter foliden Bedingungen bald zu verkaufen. — 
Zu dieſem Grundſtuͤck ‚gehören circa 30 Morgen der beſten 


Lecker und Wieſen, außerdem eine rentable Bleiche, mit 
Hange⸗ und Staͤrkhaus, welche jährlich eine Einnahme von 
1000 bis 1200 Rtlr. und außerdem circa 100 Rtlr. Woh⸗ 
nungsmiethe gewährt, — Die Gebäude find im beſten Bau⸗ 
ſtande, das Wohngebäude durchgehends maſſiv und bequem 
eingerichtet. Ein bedeutender & 
auf dem Grundſtuͤck ſtehen bleiben, ebenſo das im beſten 
Zuſtande befindliche todte und lebende Inventgrium und die 
Erndte mit uͤbernommen werden. — Die näheren Bedin⸗ 
gungen, fo wie eine Karte und Vermeſſungsplau find beim 
nterzeichneten, ſo wie beim Bleichermeiſter Gottlob Seidel 
zu Wuͤſte⸗Giersdorf einzuſehen. 
Tannhauſen, den 19. Auguſt 1854. $ 
Guſtav Neumann, Gerichtsſchreiber a. D. 
— — 


Freiwilliger Verkauf, 


„Das unter Nr. 44 zu Wigondsthal am Ma ganz freund⸗ 
lich bag Haus, in welchem 3 Stuben, 7 Kammern, 
eine maſſive Kuͤche und ein feuerfeſtes Gewoͤlbe befindlich, 
nebſt Scheune, Stallung und Gaͤrtchen, mit welcher Ber 


4412. 


heil der Kaufgelder kann 


ſitzung die Garkuͤchen⸗ Gerechtigkeit und Schankwirthſchaft 


als Realxecht verbunden iſt, welches Gewerbe bei dem hier 
neu begründeten Wochenmarkte wegen der bequemen Lage 
des Hauſes ganz vortheilhaft betrieben werden kann, iſt 


Beſitzer willens aus freier Hand zu verkaufen, wozu er 


einen Termin auf 8 
den 15ten dieſes Monats, 5 
Nachmittags 2 Uhr, in ſeinem Hauſe Nr. 4 allhier feſtge⸗ 
Test hat, und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch einladet. 
Die Kaufsbedingungen koͤnnen zu jeder Zeit beim Beſitzer 
erfahren werden. 
Die Gebaͤude 
jegen Feuerſchaden auf 1740 rtlr. verſichert, und eignen 
ſich ihrer Lage nach zu jedem Gewerbsbetriebe. 

Wigandsthal, den 2. September 1854. 


Auguft Gottlieb Eiger, Handelsmann. 


as. Verkauf einer Brauerei. 

In einem Kirchdorfe von faſt 4000 Einwohnern, am Fuße 
des Gebirges in Schleſien, iſt eine ſehr wohleingerichtete 
Brauerei, beſtehend aus einem Wohnhauſe mit freund⸗ 
licher Gaſtſtube und 3 Wohnſtuben und ſehr ſchoͤnem Keller, 
einem Brauhauſe, durchweg gewoͤlbt, mit laufendem Waſſer, 
kupferner Braupfanne, engliſcher Malzdoͤrre, und allen ſon⸗ 


ſtigen Brauerei⸗Utenſilien, ferner ein Gaſtſtall zu 40 Pfer⸗ 5 


den, eine Kegelbahn und zwei Gaͤrtchen, ſaͤmmtliche Ge⸗ 


baude maſſiv gebaut und gedeckt, zu dem auffallend billigen 


Preiſe von 3300 rtl. mit 2000 rtl. Anzahlung veraͤnderungs⸗ 


halber zu verkaufen. Das Wohnhaus allein iſt für den für n 


das Ganze Mie Preis nicht zu erbauen. 
Naͤhere Mi I 
die Exped des Stadtblattes in Haynau. 


4418. Ein Freigut, eine Meile von Liegnitz, mit 130 

Morgen Be Zucchgängig Weitzenboden; iſt mit vollſtaͤn⸗ 

diger Erndte ſofort zu ver V 5 g 

der Expedition des Boten, fo wie auch in 5 beim 
* Kaufmann Herrn Eduard 


ittheilungen ertheilt auf portofreie Anfragen 


aufen. Wo? iſt zu erfragen we 4 


SER 


rende, 


befinden ſich in gutem Bauzuſtande, find 


N 


„„ F 


4304. Freiwilliger Verkauf. 4445. Auf dem Wirthſchaftshofe in Eich berg bei Kirfg 
Eein neuerbautes, 1 % ftodiges, durchgehends 1 berg ſteht eine circa ſechs Jahre alte, keengefunde 
Wohnhaus, mit dergl. Hinterhauſe, mit 7 heizbaren große Fuchsſtutte zu verkaufen. 125 

ae g 0 15 einem U 5 ener bel zwif 2 

zwei Fabriken und an der Chauſſee belegen, iſt unter ſehrn n Ban 

e ſofort zu Be 80 und das Seiginalſtick ST ANGEN-P omadı 

ere zu erfahren beim hl a N St, 
Gerichtsſchreiber a. D. Neumann zu Tannhauſen. Dieſe unter Autoriſation des Königl. Profeſſors der hen 
un 5 —— Dr. Lindes zu Berlin, aus rein vegetabtliſche 

4444. Ein ſtarker zweiſpaͤnniger Fuhrwagen, mit eiſernen Ingredienzen zuſammengeſetzte Stangen⸗Pomade wi 

Axen, breiter Spur und breiten Felgen, ſteht zum Verkauf ſehr wohlthätig auf das Wachsthum der Haare, ind 
oder Umtauſch auf einen ſchwächern dergl. Wagen in der ſie ſelbe gefhmeidig erhält und vor Austrodenun 
Ziegelei des Otto Werner in Cunnersdorf. bewahrt; dabei verleiht fie dem Haare einen (han 


4430, Ein ee Ofen nebſt Röhre iſt innere Schil⸗ 
dauerſtraße Nr. 86 bald zu verkaufen. 


Neue ſchottiſche Hering, 8. Scherr, Bunz u: e. Bange Bokkenpai 


x 


) 


5 KR 70 1 A 8 N arlotten: 
Marinirte u. geräucherte Heringe, aus erung An en, peeituhr m ee 
Brabanter Sardellen empfiehlt Wige Herb lers F. K egen 


3 Julius Liebig vor dem Burgthore. dorf : . Kerwe Jau; 6 Sue 
4324. Eine große Auswahl Greiffenberger Fil 3 F 8 


ſchuhe, wollene Struͤmpfe und Socken, fo wie Schaafwolle 0 7 85 5 ö 
in allen Farben empfiehlt 5 Nie de Radeſey, Muskau: G. M. Schubert, 


8 F. W 

Schreiberhau, den 28. Auguſt 1854. N. Conrad. Sem ed dd G. eh 1 8 } 
ar Ne Shin S ot „ miedeberg: W. Riedel, Schönau: Fr. Menzel, 
Bee Nr. 56 in Steinſeiffen iſt ein Fluͤgel zu Adolph Greifenberg, Strehlen; SH 


4440, Eine ſtarke Zugkuh iſt zu Nan e beim C. G. Hammer & Sohn, Warmbrunn: C. E. Frit hi 
Stellenbeſitzer Steinke in Buchwald. und in Zobten bei M. A. Witſchel. [33 2] 


4436. Wollne Patent⸗Leibbinden, Unterjacken und Beinkleider von Electoral⸗Wolle, 
letztere auch in Baumwolle, empfiehlt billigſt N e 
Hirſchberg. Herrmann Rofenthal 7 


a a Prufet Alles und das Beſte behalte! 


bieſtens empfehlen. Ein Jeder, der davon vorſchriftsmäßig Gebrauch macht, wird mir gewiß zugeftehen, daß biefelb 
Be alle bis jetzt dageweſenen ähnlichen Mittel uͤbertreffen, und daß die empfehlungswerthen Atteſte des Koͤnigl. Sanitätzra 
5 Herrn Dr. Schindler und des Koͤnigl. Kreis- Phyſikus Herrn Dr. Eſchenbach mich jeder weiteren elbſtanpreſſu 
überheben. Ein jedes Carton iſt mit denſelben verſehen. 


F. H. Rüngs, Conditor in Greiffenberg in Schleſien, 


N Chocolat peetoral No. 1 a Carton 15 ſgr., desgleichen No, 2 10 for. „2 

; Gebirgskrauter⸗Caramellen No. 1 a Carton 10 fgr., desgleichen No. 2 7 for. 

und find diefelben vorläufig bei nachſtehenden Herren zu haben: Fade 

C. W. George m Hirſchberg. 

L. Henneberg in Görlitz. 5 
8, Richter in Schweidnitz. 


19 . „Ci Winter-Bigo It und alle Sorten Strumpfwolle Bi 
ind in den beſten Farben, zu den billigitei iſen, bereits angekommen bi 
es. Seemann Sofenthal 


E 3 5 “ 


C. E. Fritſch in Warmbrunn. 
H. Berner in Lauban. 
E. F. Horand in Salibrunn. 


SR 
. 


Beſtes Steinkohlen⸗Theer — 

Nom, Cement, Sprenavulver, Engl. Wagenfett 
hölzerne und eiſerne Axen empfiehlt billigſt ; 
© ng E. A. Hapel. 


nen 


4318. Ein ſehr großer Bodenraum — mit einer Falls 
thuͤre zum Heraufziehen verſehen — ift ſogleich zu ver⸗ 
miethen, ſowie in demſelben Hauſe eine große Stube mit 
Alkove zum 1. Oktober. Wo? ſagt die Exped. d. B. 


Eine ganz neue Badewanne mit eiſernen Reifen 
kaufen. Wo: iſt zu erfragen in der Exp. d. Boten. 


Preßhefe. 


on Giesmannsdorfer Preßhefe 
Niederlage für Nieder⸗Schleſien 
J. H. Seifert in Liegnitz. 
In e unſere Anzeige in 
61 u. 65 dieſer Blätter ehr wir 
tab Dachziegeln unter Ga⸗ 
lle Hecket & Comp. 
in Hermsdorf u. K. 


N iM. Zu verkaufen find 8 Stuck Pappelpfoften, 7 Ellen 


Kauf Geſuche. 

| en an eren 
t zu den hoͤchſten Preiſen 

er M. Günther. 


aun ne Stüd- Butter in allen 
en als auch Kuͤhel⸗ Butter und Eier kaufe ich in 
digi Behauſung wie auch Mittwochs in Schönau bei dem 


lchbindermei i i 
deem Tage 1 9 „„ 5 
— Friedrich Peſchel in Ober⸗Kauffung. 
hi Zu vermietben. 

„ Eine Stube mit Alkove und zwei Stuben vorn 
us find zu vermiethen und Michaeli zu beziehen bei 
Wittwe Sinks. Schützengaſſe Nr. 753. 
In Kr. 531 auf der Za 

i 


a 


ichaeli zu beziehen. 
Marie Wittiber. 


pfen 


9005 iſt der zweite Stock 


4446. Zwei Stuben im erſten Stock, mit Beigelaß, ſind 
von Michaeli d. I. ab zu vermiethen beim 
Blattbinder Albrecht, Muͤhlgrabengaſſe Nr. 635. 


4340. Wohnungs Anzeige. 

In Nr. 850/51 am Burgthorgraben ift eine Parterre⸗ 
Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Kuͤche, Keller und Bei⸗ 
gelaß, zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen. 


4392. Im Laband'ſchen Hauſe, Langgaſſe Nr. 144, ſind im 
dritten Stock 3 Stuben im Ganzen, auch getheilt, zu Mi⸗ 
chaeli d. J. zu vermiethen. 


4451. Eine freundliche ‚Sopnung, beftehend in zwei oder 
drei Zimmern, Ausſicht nach dem Gebirge, iſt zum I. Oktober 
zu vermiethen. Wo? erfahrt man in Neu⸗Warſchau. 


4426. Eine Stube nebſt Zubehoͤr iſt zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen in Nr. 517. 8 


4343. Ein gut moͤblirtes Zimmer nebſt Alkove, ohne Betten, 
iſt vom 1. Oktober ab in Hermsdorf u. K. zu vermiethen. 
Das Nähere iſt bei dem Herrn Poftmeifter Thieme da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 


4402. Zu vermiethen. 2 
In dem Haufe Nr. 424 zu Nieder- Schmiedeberg iſt 
ein Laden, 2 
nebſt zwei daranſtoßenden Zimmern und einem Gewoͤlbe zu 
Term. Michaelis zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Naͤheres bei dem Eigenthuͤmer, dem ? 
Lohgerbermeiſter R. Jurincke. 


Perſonen finden Unterkommen. 

4398. Fuͤr die Primkenauer Schule wird ein Adju⸗ 
vant geſucht. Er hat bei vollig freier Station 52 Rthlr. 
fixirtes Gehalt, circa 16 rtl. Aceidenzien u. gute Gelegenheit 
zu Privatſtunden. Qualificirte Bewerber wollen ein Zeug⸗ 
niß ihres Reviſors und Abſchrift ihres Seminarzeugniſſes 
an zum 10. September c. in das Primkenauer Pfarramt 
einſenden. ̃ 2 


an. Geübte Buntfticerinnen finden forte 


laufende Beſchäftigung Greiffenberger Straße 


Nr. 812 in Hirſchberg. 


4438. Zwei verheirathete Großknechte und ein Hofe⸗ 


wächter koͤnnen Weihnachten Unterkommen finden. 


Commiſſ. G. Meyer. 


4441. Eine tüchtige Biehfchleuß eri n findet zu Michaeli 
c. ein Unterkommen, dieſelbe muß jedoch unverheirathet ſein 
und ſich genuͤgend über ihre Brauchbarkeit und Ehr⸗ 


lichkeit ausweſſen konnen. Nähere Auskunft ertheilt die 


Expedition des Boten. ; 


4333. Zum 2. Januar 1855 finden beim Dominium Ketſch⸗ 
dorf Unterkommen: eine Magd und ein Ochſen junge. 


4393. Eine gute, gefunde Amme wird geſucht. Das N. ; 


here iſt bei Hebamme Jaͤger in Hirſchberg zu erfahren, 


* 
21 


4410. 


pPerfonen ſuchen Unterfoinmen. 
Eine junge Wittwe ur zu Michaelis ein Unter⸗ 
kommen als Wirthſchafterin. Näheres ſagt auf por⸗ 
tofreie Anfragen die Expedition des Boten. 


4403. Für ein ſittlich erzogenes Mädchen, in haͤuslichen 
und weiblichen Arbeiten ſehr brauchbar, wird ein Dienſt in 
einem anſtaͤndigen Haufe gewuͤnſcht. Näheres ift in der 
Expedition des Boten zu erfahren. 


Geſtohlen. 
4427. In der Nacht vom 3. zum 4. September 
aus dem Hofe meiner Wohnung ein complettes Pferde 
gefhirre mit Spitzkummt geſtohlen worden. Ich warf 
vor Ankauf und bitte bei etwaigem Vorkommen deffethe 
um Benachrichtigung. Jäſchke, Lohnkutſcher, 
wohnhaft bei dem Toͤpfermeiſter Frih 


Lehrlings⸗Geſuche. 
l Lehrlings ⸗Geſu ch. 8 
Eein Knabe rechtlicher Eltern wird in meinem Specerei⸗ 
und Schnittwaaren⸗Geſchaͤft bald geſucht. 

Hohenfriedeberg den 4. September 1854. 

5 > J. F. Menzel. 


4408. Wirthſchaftseleven werden zu jeder Zeit an⸗ 


genommen. Wo? fagt die Expd. d. Boten. 


4401. Ein Wirthſchafts⸗Eleve 
kann gegen angemeſſene Penſionszahlung von Michaeli c. 
ab, auf einem der groͤßeren Ritterguͤter in der Hirſchberger 
Gegend, Aufnahme finden. Wo? iſt in der Expedition des 
Boten zu erfahren. a 
4280. Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener 
junger Mann, der Luft zum Apotheker⸗Fach hat, findet 
als Lehrling ein Unterkommen durch die Redaktion des Ge⸗ 
birgsboten. 
4358. Lehrlinge Ge ſu ch. 
Ein geſitteter Knabe von Auswaͤrts kann als Gold⸗ 
arbeiter⸗Lehrling in Hirſchberg ein Unterkommen finden, 
Naͤheres in der Expedition d. Boten. 


SE | Ge fu n den 

Die in Nr. 66 des Boten angezeigte gefundene Broche 
iſt in Breslau nicht in Nr. 113 onder in Nr. 13 beim 
Wirth daſelbſt in Empfang zu nehmen. 


4448. Verloren. j 
Den 30, v. M. ift auf der Straße von Stonsdorf über 
Maͤrzdorf ein Kinder: Umſchlagetuch verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe in Nr. 4 zu 
Giersdorf oder beim Lehrer Herrn Kuͤgler in Maͤrzdorf 
1 ‚gegen ein angemeſſenes Douceur abzugeben. 


iersdorf, den 3. September 1854. 


Au ſt, penſ. Kantor. 


Cours ⸗ Berichte. Schleſ. Pfobr. à 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer 4 pCt. BE 
© Bteslau, 1. 61•i!„ BR 1) | 7 Micberiept.äiänt: 1 pBITPANENEEE 
%%% 
Hella 94% Br⸗ ids ern 8 Wi b. 4 pCt. 457% 

Holland. Rand⸗Dukaten⸗ 917 dito dito dito 3½ PCt- 93 Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 pCt. Ä 

„ % 94 / Be Rentenbriefe 4pCt. = 93½ G. Wechſel⸗Courſe. * 

err S — s us? 779 

FLouisdor vollb.. 1081 Br. Eiſenbahn⸗ Aktien. Amſterdam 2 Mon. ,= 1407 
Poln. Bant-Billetse = = 92 Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 11814 Br. Hamburg k. S. 11 

Dieſtert. Bank⸗NRolen⸗ ⸗ 87% Br. dio dito Prior, 4 pct. 80% Br. dito 2 Mon. N 
Staatsſchuldſch. 3%, pCt. 84, Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ pCt. 206 / Br. London 3 Mon.. 6%17 h | 
Seehandl.⸗Pr.⸗ Sch. 143% ©. dito Lit. B. 3 pet. 173% Br. vito, k. S.. % 
Poſner Pfandbr. 4 pCt. 1 0% G. dite Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. 2 
dito dito neue 3% pCt. 928, G. 4 pCt. 897 Br. dito 2 Mon. 


i 


und 1600 Thaler find dieſe Michaeli auszuleihen. 


4453. Ein großer franzoͤſiſcher Hausthürſchlüſfel 
mir am 29. Auguſt entwendet worden, vor deſſen Anku 
ich warne, und in dieſem Fall baldige Anzeige davon 
machen bitte Latzke, Freiguts⸗Beſitzer zu Warmbrug 


Geld verkehr . 
Kapitale von 300, 500, zweimal 1000, 1100, 150 


4386. Commiſſionair G. Meye 


. Einladungen. 4 
4449; Donnerſtag und Freitag auf dem Haus berge 
Erudtetirmes, wobei Konzert ſtattfindet; auch iſt 
für friſche Kuchen geforgt und ladet ergebenſt ein 3 

5 Obmann. 

4425. Zur Erndtekirmes, den 6, und 10. September, 
licht au zahlreichem Beſuch Unterzeichneter hierdurch freund 
ft ein e ea 
Greiffenſtein den 3. September 1854, umme Hr 


ir 


Jauer, den 2. September 1854. 2 


Der w. Weizen fg. Weizen; Roggen J Gerste! fer. 
Scheffel rtl. ſgr. Pf. rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. rtl. gr. rl, 


Höchſter [3 20 — = 2% 25 
Mittler 310— 2125 — 22 — 2 
Riedrigerſ 3 — J 220 — 20161125 


Breslau, den 1. September 1854. 


Spirſtus per Eimer 16 el. Br.. 
Rohes Rüböl per Gentuer 14 ½ ri. bez 


